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Samstag , den 22. August 1931 8. Jahrgang

Am die Reichsressrm.
Die Frage einer VerfassuriHS-
gsreform des Reiches ist

und Verwal,
veranlaßt durch

achrichten. JĴ Sbbe in' den öffentlichen Kassen in letzter̂ seit wieder
Zunächst hieß es. daß die Reichsregierung.geworden. ^ , , , _ . _

> . ji»" I'.ch aus die Initiative ergreifen werde, um die Angele-
tsstattge ^ Allheit vorwärts zu bringen . Was sie beabsichtigt, war aber
*>an  20 $ îe iS* " lcht zu erkennen. Gegen irgendwelche Pläne aber,fj i  k 0°as Eigenleben der Länder bedrohen, hat der bayeri-
2.30 JW>|jJ s Winij 'terpräfibent anläßlich der jüngsten Beratungen

^eichsrat bereits eindringlich protestiert.
L, Allerdings ist nun die preußische  Regierung in
Schräge der Reichsresorm aktiv geworden. Ministerpräsi-

Braun hat unmittelbar nach der Volksabstimmung
August erklärt, daß er diese Frage jetzt für

i der
llt. St«»j

m 6

ichung i(!
ad Wi

ffi **
; utinfl*1

oor-
«d , halte und daß Preußen bereit sei, Opfer zu brin-
kn: erster Linie gehe es darum , den Dualismus Reichs-
^erung -Preußenregierung — also das Rebeneinanderbe-
!???" zweier Regierungen in Berlin — zu beseitigen. Hub
! , et !greift der preußische Finanzminister Dr. chö p ke r -

lii 'Hoff in der Zeitschrift „Der Volkswirt " das Wort,
toi konkrete Vorschläge über eine gemeinsame Führung
kJ eine Verwaltungsgemeinschaft auf den wichtigsten Ge-
tẑ n^für Reich und Preußen zu machen. Im einzelnen

!>tiq'ic
st e r wird gleich-
R e i ch übernimmt
G e m e i n ü e a u f-

rng

p r e i s u

. für Reich und ^
1 der Minister aus:
'Oer preußische Jnnenmin!

Aeichsinnenminister . Das
j^ ^ olizeioerwaltung  und die

Vx '« Preußen . Dies kann durch Notverordnung verfügt
kp* 1, weil der Artikel 48 in Notzeiten dem Reichspräsi-
tzxi'std das Recht gibt, nicht nur die Befugnisse des Reichs-
Dt>Äf ,«5 und des Landesgesetzgebers auszuüben , sondern

MA!nn Landesverwaltung an sich zu nehmen. Da das oer»
SchlMtzfl'ÄLündernde Geseß Monate erfordern würde, und ein

/m  j n'ß es  Handeln geboten ist, sind du Voraussetzungen
>Zkrt. 48 für eine vorläufige Regelung bis zur Verab-
ougg des verfaffungsändsrnden Reichsgesetzes gegeben.

Vtz-Oer R e i ch s j u st i z m i n i st e r übernimmt die Be-
fhMg der preußischen Justizverwaltung,
^dies könne durch Notverordnung verfügt werden in
l,̂ orm, daß die Reichsregierung die Leitung der Justiz-

0P j Ostung für das Land Preußen ausübt.
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(m preußische Steuerverwaltung geht
^Ogg Reich über . Dieser Uebergang kann aufgrund der
»̂ abgabenordnung durch einen preußischen Antrag ohne

fkes horbeigeführt werden.
rd.
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Neichsiimöiunlnister und der Reichsjustizminister
en alsdann gleichzeitig Mitglieder des preußischen Ka¬

sein. und der preußische M i n i ŝt erpresst-
'lk * oiiißte als Vizekanzler  in das Reichskabinett
l c(eb •■ Diese wechselseitigen Bestellungen können ohne
-ixî sänderuug vor sich gehen. Weiter könnte das

chsarbeitsminifterium  Aufgaben des preu-
. ii, W o h l f a h r s m i n i st e r i u m s, das Reichs-

chpi, cha f t s m i n i st e r i u m die Ausgaben des preu-
!>iihi Handelsministeriums , das Reichser-
k " " n g s s m i n i st e r i u m die Aufgaben des preußi-

Landwirtschaftsministeriums  überneh-

3 sonnten dann sofort die Verhandlungen
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Werden,
"'i h,s prt

sofort die
wie die kleineren

darüber ein-
norddeutschen Länder_ . . . — . .

!|i rv? preußischen Provinzen zu Ländern zusammenzufasiQl* ...?. ...ü v... m..„ . ..«. s»i. r„t« O,ivtS au ki.wie

w
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mit den Grenzen dieser Länder die Ver-
v.. Lrvlllu J der großen Reichsverwaltungen abzu-

wären , wie das vorhandene Staatsoermögen , noi
Forsten und Domänen , aufzuteilen wären . Die Ver

Hg "«gen, die von Preußen mit Waldeck, Pyrmont.
^ürg-Lippe und anderen Ländern geführt sind,

stlhjch hierbei als Muster dienen. Aber das Ziel wäre
k , e Verbindung mit Preußen durch einen Staatsoer-
fkist °? ^ rn die Bildung neuer Länder  und die
stUll-st̂ bare Verbindung mit dem Reich durch ein verfaf-
kdip " kides Reichsgesetz, das die Ergebnisse der Ver-

^ "«gen verwirklichen würde.
kg Veit die Vorschläge des preußischen Finanzministers.
% n,"rf in diesem Zusammenhänge noch erwähnen , daß
kj "«derer Seite schon vorgeschlagen worden ist, den
^ !c>o? präsidenten  gleichzeitig zum preußischen

.Präsidenten  zu machen. Dieser Vorschlag
(Nniü « -ben  Rahmen der Vorschläge des preußischen Fi-
vE« sters hineinpassen, würde allerdings das VedeN'
%  Fü stch haben, daß das preußische Staatsoberhaupt
°Ält "K von n i cht p r e u ß i f che n Staatsbürgern ge-

; «rde, da die Wahl des Reichspräsidenten ja eine
t Djx ^ deutsche Sache ist. Doch das nur nebenbei.

hg,, «fschläge des preußischen Finanzministcrs berüh-
r .itnis ls»e ’ « e Seite der Reichsreform, nämlich dos Ver-

e Aejch Preußen.  Es ist sicher richtig, daß
eben^ ke des Problems besonders wichtig ist, aber es

b« auch noch' andere , ebenfalls sehr wichtige Gesichts-
hJ Äexĥ der Beurteilung der ganzen Frage , vor allem
k!'eht
kp1 sekî ?k>rt der Vorschlag . . .. . . . .
«ix öisch/ schwierigen Punkt : indem man nämlich jetzige

As / . Provinzen mit kleineren norddeutschen Staaten,
nicht mehr lebensfähig sind, zu Reichsländern

^ ...As Reich — Süddeutschland,
-« e t ch—B ayern . Aber auch wenn man

insbe-
auch wenn man davon

Dr . Höpker-Afchoffs schon

zusammenlegt, beginnt man schon mit der Zerschla¬
gung Preußens — ein Verfahren also, das in sehr
weiten Kreisen (und zwar nicht nur in Preißen selbst, son¬
dern auch sonst im Reich) auf schärfsten Widerstand stieß,
sobald es von irgendeiner Seite vorgeschlagen worden ist.

Ueber die sonstigen Pläne des preußischen Finanzmini¬
sters wird sich dagegen weit eher eine Einigung erzielen
lassen. Es ist zweifellos sehr wohl möglich, einzelne Ressort¬
ministerien des Reiches gleichzeitig mit den Funktionen der
entsprechenden preußischen Staatsministerien zu betrauen.
Es würden dadurch sehr viele Reibungsflächen aus der Welt
geschafft und außerdem auch noch manche Ersparnisse er¬
zielt. Schon aus diesen beiden Gründen verdienen die Vor¬
schläge des preuß . Finanzministers Beachtung. Sowie man
aber die Reichsreformpläne weiter verfolgt, stößt man auf
die beiden Schwierigkeiten, die wir bereits erwähnt haben:
1. soll und darf Preußen zerschlagen werden ; 2. wie steht es
mit den süddeutschen Staaten ? Bezüglich dieses zweiten
Punktes hat ja die Länderkonferenz seinerzeit gewisse Vor¬
schläge gemacht, dagegen ist das erstgenannte Problem noch
durchaus umstritten.

Sehr fraglich wird aber sein, ob es möglich ist, die doch
sehr weitgehenden Projekte des preußischen Fi .ianzministors
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassting durch Not¬
verordnungen zu verwirklichen. Es handelt sich hier nicht
nur um die Frage , ob ein solches Verfahren st a a t s r e ch t-
l i ch einwandfrei ist, sondern es geht in erster Reihe um die
psychologischeWirkung. Eine Durchführung der Reichs¬
reform auf dem geordneten Wege der Gesetzgebung, d. h.
der Verfassungsänderung würde allerdings einen arbeits¬
fähigen und arbeitswilligen Reichstag voraussetzen. Und
würde weiterhin voraussetzen, daß auch im R e i chs r a t
— der verfassungsmäßigen Vertretung der deutschen Län¬
derregierungen — sich eine Einigung erzielen läßt . Ob diese
Voraussetzungen geschaffenv erden können, ist heute noch
sebr fraglich. VieUeicht lehrt aber die Not in diesem Falle
nicht nur beten, sondern auch handeln!

Ein Refereritenenlumrf.
Berlin , 21. August.

Im Zusammenhang mit der Veröffentlichung des Ar¬
tikels des preußischen Finanzministers Höpker-Afchoff wird
voin Neichsinnenininisterlnin mitgcteilt , dast dort zurzeit
ein N efer en t en ett t wu r f über dieN ei chs r efo r »'
vorliegt, der aufgrund der Beschlüsse der letzten Länderkon¬
ferenz hergestellt worden ist.

Dieser Reserenkenenkwnrf hak aber keinerlei politische
Vedeukung. Die politische Entscheidung des Reichsinnenmi-
nisters ist noch nicht eingetrofscn. Ebensowenig hak der
Entwurf dem « abinelk Vorgelegen.

ReichsIteuereiMliSmen im 3tüi.
Die Stockung des Zahlungsverkehrsmacht sich bemerkbar.

Berti», 21. August.
Im Monat Juli 1931 betragen die Einnahmen des

Reichs- aus kn Besitz- und Verkehrssteueru 550,2 Millionen
Mark, aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben 278  Mil¬
lionen Mark, zusammen 828,2 Rlillionen Mark. Das Auf¬
kommen aus der veranlagten Einkommensteuer, der Lörper-
schaftssteuer und der Umsatzsteuer wurde erheblich durch
die Vorauszahlungen, die im Juli fällig waren, und durch
Abschiutzzahlungen für 1930 beeinflußt, das Aufkommen aus
den Zölleii durch die vierteljährlichen Zollager -Abrechnungen.
Das Juli -Aufkommen aus diesen Abgabezweigen ist deshalb
nicht ohne weiteres mit dem Aufkomnien des Vormonats.
des Juni 1931, zu vergleichen, da im Juni abgesehen von
den Abschlußzahluiigen, derartige Zahlungen nicht zu leistenwaren.

Das Aufkommen im Juli 1931 ist gegenüber der Vor¬
schützung um 186 Millionen Mark, gegenüber Juli 1939
mit 1097 Millionen Mark um etwa 268,8 Millionen Mark
zurückgeblieben. Dies ist zum großen Teil auf die Banken-
lrise und die dadurch hcrvorgerufene Stockung des Zah-
luugs- und Ueberweisungsveckehrs zurückzuführen. Im übrigen
wirken die Verzugszuschläge und die erhöhten Verzugszinsen
jetzt fördernd auf das Aufkommen; im August kaufe» des¬
halb die Lteucrcingänge günstiger.

Die Kot der Gemeinden.
1.6 Milliarden kurzfristige Schulden. — Das Reich soll

Helsen.
Berlin . 21. August.

Im Rundfunk sprach Oberbürgermeister Dr . S a h m,
zugleich in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Deutschen
Städtetages über die R o t der Gemeinden.  Der Ober¬
bürgermeister beleuchtete in seinen Ausführungen besonders
das Verhältnis des Reiches zu den Gemeinden: den Ge¬
meinden fei der wesentliche Kern der Selbstverwaltung , die
Finanzhoheit entzogen worden. Immer neue Aufgaben
würden jedoch den Gemeinden überwiesen. Besonders
würden die Städte durch die vom Reich vorgenommene
Arbeitslosenfürsorge  getroffen : die Lastenvertei¬
lung verschiebe sich immer mehr zu Undunsten der Gemein¬
den. Die Entlastung von dem Unsicherheitsfaktor der Wobl-

EmeiiiMretSr
als Kre-itlAiadler verhaltet.

30009 Mark erschwindelt . — Der Mann , der über sich
selbst Auskunft gibt.

In der Gemeinde Kriftel a. Ts . wurde am
Freitag der Eemeindesekretär Johannes Barden-
hcier wegen schwerer Kreditschwindeleienverhaftet.
Wir erfahren über den aussehenerregenden Fall
folgende Einzelheiten:

Bardenheier ist etwa 50 Jahre alt und aus Lebens¬
zeit bei der Gemeindeverwaltung Kriftel angestellt. Seit 24
Jahren befindet er sich iin Dienst der Gemeinde. Es war nun
seit längerer Zeit ausgefallen, daß sich der Sekretär mit aller¬
hand gewagten Geschäften befaßte und dabei immer mehr in
Geldschwierigkeiten geriet. Er wußte sich bei verschiedenen Bank¬
häusern Kredite zu verschaffen, die sich nach und nach, wie bis
jetzt sestgejtellt werden konnte, auf 30000.— Marl beliefen.
Um seine Zahlungsfähigkeit den Banken gegenüber zu bewei--
sen, legte der Sekretär den Instituten amtliche Schriflstücks
vor, die mit der Unterschrift des Ortsbürgermeisters und dem
Geineindestempel versehen waren. So gab man ihm unbedenk¬
lich weitgehenden Kredit für seine Geschäfte. Schließlich aber
wuchsen dein Nianne die Verpflichtungen über den Kops.

Bardenheier griff nun zuletzt noch zu einem sehr schlimmen
Mittel . Er verschaffte sich, als jetzt der Bürgermeister ist Ur¬
laub war Nachschlüssel zu dem Geheimschrauk, zu dem lediglich
das Ortsoberhaupt Zugang hatte. Er fälschte die int Schrank
ruhenden Akten über sich und seine Kreditwürdigkeit. Er
nahm ferner die Amtsstempel an sich und benutzte sie zu den
selbstverfertigten„amtlichen" Schriftstücken an die ein zelnest
Banken, daß hier zuletzt immer der Anschein erweckt wurde,
als ob der Bürgermeister amtlich die über Bardenheier ge¬
forderten Auskünfte beantwortete, während in Wirklichkeit
der Herr Sekretär über sich selbst Auskunft gab. Und diese
Auskünfte waren nicht schlecht. Wie hoch die von diesem
Manne erschwindelte Summe !sl, läßt sich erst feststellcn, wenir
alle Banken ihre Forderungen eingereicht haben.

Bis jetzt wrudest 30 000.— Rm. Schulden einwandfrei
ermittelt.

fayrtserwerbslosensei Die mlngenve Ausgabe zur Erneue«
rung der konnnunalen Finanzwirtschaft.

Das Ausmaß der kurzfristigen Verschuldung beziffert
sich, wie der Oberbürgermeister weiker bclonk, ans etwa 1,6
INilliardcn Reichsmark. Die kurzfristige Kommunalfchuldsi
füge sich als ein nicht einmal entscheidender Betrag in die
gefamle kredilsumme der Wirtschaft ein. Die Entstehung
dieser Schulden hänge säst durchweg mit der den Gemein¬
den gegenüber eingeschlagenen Finanzpolitik des Reiches
und der Länder zusammen . Als ungerecht empfänden die
Gemeinden auch, daß gerade jetzt Cinzelerfcheinnngen kom¬
munaler Besoldungspolitik maßlos verallgemeinert würden.

Es müsse vor der Einstellung gewarnt werden, als ob
die jetzt gestellten besoldungspolitischen Forderungen ir¬
gendeine entscheidende Bedeutung für die finanzielle Lage
der Gemeinden haben könnten. Es bleibe zu wünschen, daß
die Negierung die aus der Praxis geborenen Vorschläge
des Deutschen Städtetages für Sparmaßnahmen sich rasch
zu eigen machen. Das Reich dürfe feine Hilfe bei der Ab¬
deckung der kurzfristigen Schulden der Gemeinden nicht
versagen und müsse ferner die zur Führung einer geordne¬
ten Verwaltung unentbehrlichen Kassenkredite bereitstellen,
es müsse weiter die Gemeinden von den Aufwendungen für
die Wohlfahrtserwerbslasen durch eine sofortige Neuorga¬
nisation entlasten. »

Für Abbau der tzauszinssteuer.
Duisburg-Hamborn, 21. August.

Der Zweckoerband der niederrheinischen Industrie - und
Handelskammern hat zur Durchführung des bevorstehenden
Wirtschaftsprogramms der Reichsregierungzwei Anträge un¬
ter ausführlicher Begründung an den Reichskanzler gerichtet:

1. Senkung der Hauszinssteucr um den bisher für Woh-
nungsbauzwecke verwandten Teil.

2. Darüber hinaus ist auch der für Finanzzwccke be¬
stimmte Anteil der Hanszinsstsuerfühlbar zu senken, was
durch Sparmaßnahmenbei Länder» und Gemeinden zu er¬
möglichen ist. Ungeachtet dieser Vorschläge hält der Zweck-
verband an seiner seit Jahren vertretenen Forderung nach
völliger Beseitigung der Hauszinssteucr nach wie vor fest.
Doch ist diese ein Bestandteil des endgültigen Finanz- und
Lastenausgieichs und als solcher erst damit zur Entscheidung
zu bringen.

Riesengeheimbrennerei in Amerika.
Ncwyork, 22. Aug. In dem Hofe eines siebenstockigeu

Gebäudes in der Nähe der Prohibitionszentrale entdeckten
Agenten der Vundesbchörde eine große Brannlwein-Geheim-
breiinerei. Es wurden 74 000 Liter Alkohol beschlagnahmt,
die einen Wert von mehr als einer Million Dollar haben.



Immer wieder die TMutlrage.
Eine Mahnung des englischen Regierungsorgans . — Stimmen

aus Amerika.
London , 21. August.

Das der englischen Regierung nahestehende Blatt „Daily
tzerald " spricht in einem Leitartikel die Mahnung aus , über
de: britischen Budgetkrise nicht die internationalen
Pr » l l e ni e zu vergessen. Das Blatt schreibt: Noch bevor
die Frist zu Ende geht, für die Deutschland die kurzfristigen
Darlehen gewährleistet sind, mutz das Problem der Schul¬
den und der Reparationen mit Entschlossenheit angefatzt
werden.

Die Welt ist während der deutschen Krise dem Abgrund
so nahe gekommen, daß sie die Lehre beherzigen sollte. Europa
darf nicht untätig Hilfe von Amerika erwarte ». Die Ab¬
neigung der Vereinigten Staaten , eine Revision der Schul¬
den verzunchmen , kan» nur geändert werden, wenn Europa
eine» ehrlichen Beweis der Friedfertigkeit bringt.

Uedrigens tritt in einem Zeitungsartikel der ehemalige
italienische  Finanzminister Alberto de Stefani für eine
endaültige Neuordnung der Wiedergutmachung ein. Er schreibt
u . ä .: „Alle haben das Gefühl , datz der Youngplan durch
den Deutschland aus Anregung des Präsidenten Hoooer ge¬
währten Zahlungsaufschub überwunden und verletzt ist. In¬
dessen ist die endgültige Regelung der Wiedergutmachungen
ein französisch-deutsches Problem . In dieser Frage herrscht
der Einfluß der Vereinigten Staaten vor , infolge des faktisch,
wenn auch nicht rechtlich' anerkannten Zusammenhangs zwischen
den Kriegsschulden und den Wiedergutmachungen ."

Eindrücke eines Amerikaners.
Ncwyork , 21. August.

„Newyort Heralb"  gibt Aeutzerungen des be¬
kannten Bostoner Geschäftsmannes Edward A. Fi lene
wieder , der von einer Reise durch Oesterreich und die Tsche¬
choslowakei zurückgekehrt ist.

Ec erklärte , datz seiner Ansicht nach das amerikanische
Volk für eine Erörterung über die völlige Streichung der
Reparationen und Kriegsschulden »och nicht bereit sei, aber
Amerika sei geneigt , an eine Schuldenrevision zu denken,
wen» int Austausch dafür die Schuldnerländer in eine Rü-
stungsherabsetzung cinwillige » würde ».

In diesem Falle wäre es nötig datz die Vereinigten
Staaten zur internationalen Sicherheit irgendwie beitrügen,
denn die europäischen Nationen würden ohne irgendeine Ge¬
genleistung in dieser Hinsicht kein Opfer bringen.

Amerika drängt aus Abrüstung.
Washington , 21. August.

Der bekannte Senator Borah  erklärte zum Kriegs¬
schul denp rbl  ent : Solange die Friedensverträge nicht re¬
vidiert feien, werde man sich leider bis an die Zähne be¬
waffne », solange aber die Rüstungen fortdauerten , sei eine
Erholung der Wirtschaft nicht möglich.

Sobald Europa bereit sei, seinen Völkern diese Fessel
abzustreifen und ihnen di« Möglichkeit zur Erholung zu
gebe», werde es sich lohnen , die Neuregelung der Schulden¬
frage als Teil eines Programms in Erwägung zu ziehen.
Man habe sieben Milliarden Dollars europäischer Schulden
gestrichen auf die Versicherung der Bankiers und Finanz¬
sachverständigen hi», datz Europas Erholung sofort einsetzen
werde. Seitdem habe sich die Lage verschlimmert, und wenn
man weiter sieben Milliarden streiche, so werde dies Europa
nicht retten , falls nicht die anderen Voraussetzungen erfüllt
seien. Wenn das nächste Jahr lediglich für eine Erörterung
von Moratorien und Schulden vergeudet werden sollte, würde
man damir nur seine Unfähigkeit angesichts der drohenden
Katastrophe zeigen.

Man wisse genau , wo die wahren __Ursachen für die
fetzigen Schwrerigkeiten liegen, ebenso wisse dies der Soch-
verständigenausschutz Es sei daher Zeitvergeudung unter den
gegenwärtigen europäischen Verhältnissen , den Vorschlag einer
Schuldcnstreichung zu machen.*

Neubesetzung des Reparations -Schiedsgerichts.
London , 21 . August.

Einer amtlichen Meldung zufolge haben die Regierungen
von Deutschland.  Belgien und Japan den amerikanischen
Zuristen und Finanzsachverständigen Roland Voyden
aufgefordert , den durch den Tod von Walther Evote frei*
gewordenen Sitz des Präsidenten des Schiedsgerichtshoses zu
übernehmen , der entsprechend dem Haager Reparationsab-
tommen vom 20. Jaimar 1930 geschaffen worden ist. Bonden,
de : einer Rechtsanwaltsfamilie in Boston (Massachusetts ) an¬
gehört , hat sich zur Uebernahme des , Postens bereit erklärt.
Ec hotte der Reparationskommission im Jahre 1924 als m-
ofsizielter Vertreter der Vereinigten Staaten angehört.

Letzte MüMMm.
Die Arbeitslosigkeit steigt weiter.

Berlin , 22 Ang . Rach dem Bericht der Reichsanstali
für die Zeit vom 1. bis 15. August hat das Absinken des
Beschnstignngsgrades , das in der zweiten Jnlihälfte ein¬
setzte, in der ersten Augusthälfte ein rascheres Tempo an¬
genommen . Zwischen den beiden Stichtagen vom 15. Juli
und 11 August ist die Zahl der Arbeitslose » um rund
148 000, in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um
129 00 ) gestiegen Auf die Zeit vom 1. bis 15. August 1931
entfallen auf die Zunahme rund 114000 . Nach den Zäh¬
lungen der Arbeitsäintcr war am 15. August eine Arbeits-
losenzahi von rund 4104 000 erreicht. In dieser Entwicklung
dürftei . — neben der üblichen Verminderung in der Beschäf¬
tigung der Landwirts Haft — Auswirkungen der Kreditkris«
znc Geltung kominen.

Einstellung des Verfahrens gegen Baron von Hodenberg.
Berlin , 22 . Aug . Die Staatsanwaltschaft hat nachdem

die Eltern der seinerzeit angeblich entführten Hiltrud Breil
die Strafanzeige zurückgezogen haben , das Verfahren gegen
Baron von Hodenberg und feine Mutter eingestellt.  In
der Begründung dieses Einstellungsbeschlusses wird betont,
datz der Vorwurf der Verführung Minderjähriger sich nicht
habe beweisen lassen und datz auch die Behauptung , Hiltrud
Breil sei entführt worden , sich nicht bestätigt habe , weil
Hiltrud ihren Eltern nachgewiesenermatzen selbst entlausen sei.
Frau von Hodenberg habe sogar mehrfach aus sie ein-
zuwirlen versucht, wieder ins Elternhaus zurückzutehren.

Ein deutscher Triumph vor 15 Jahren.
Am 23. August 1916 lies im Hafen von Wesermünde das
erste Handels -U-Voot der Welt , „U-Deutjchland " von bei
ersten Fahrt nach Amerika ein . Kapitän König , der Führer
des U-Bootes , hatte mit seinem Schiss die lange Strecke
von Bremen bis nach Baltimore unangesochten zurück'
legen können , obwohl ihm der Weg durch Minenfelder,
Sperrketten , Schlachtschiffe und U-Boot -Suchschiffe versperr!
gewesen war . „U-Deutschland " hatte eine Wasseroerdräw
gung von 1900 Tonnen . Nach einer zweiten Amerikafahr!
wurde es 1917 in ein Kriegsschiff umgebaut und 1918 nack

England ausgeliefert , wo man es schließlich zerstörte.

LsksLss
Hochhenn a . M ., den 22 . August 1931.

hundstagsende.
Ein paar Tage noch, dann sind die Hundstags auch

vorüber . Jawohl, ' die Hundstage , die Zeit des höchsten
Hochsommers. Auch Hundstage haben ihre Verpflichtungen , so
meinten wir , als sie angingen . Und dachten an drückende
Schwüle , an sengende Hitze und an prallen Sonnenschein , dach¬
ten an überfüllte Bäder , an stechende Mücken und lästige
Schnaken , dachten an die glücklichen Sommerfrischler , die
wir beneiden mützten, dachten an uns , wie oft wir tagsüber
vor Hitze Umfallen und nachtsüber nicht schlafen, dachten an
Hitzschlag und Sonnenbrand , an Schweitztropfm und Sommer¬
sprossen. dachten an nichts anderes als an die „Hundshitze m
diesen Hundstagen . Aber es kommt oft anders als man sich
denkt. Und datz die nüchterne Wirklichkeit immer ganz anders
aussieht , als im Kalender steht. Haben wir in den Hunds-
taqswochen so oft unter der unerträglichen Hitze gestöhnt?
Haben uns die Mücken geplagt ? Waren wir in Hundstags¬
stimmung ? Sind wir uns voraekommen wie mitten im Hoch¬
sommer ? Ach, die Hundstage sind heuer tief in unserer Schuld
geblieben und mit ihnen auch der Sommer . Statt Warme
und Sonne brachten uns die Hundstage Regen , viel Regen
und Wind , herbstlich kühlen Wind . Statt der schönen Freu¬
den des Hochsommers erlebten wir meist freudlose , sonnen¬
arme , frostige Tage . Wenn die Hundstaae zu Ende sind,
soll der Nachsommer beginnen , also die Zeit , in der die Luft
besonders klar ist, die Farbe » besonders stimmungsvoll wir¬
ken und die Sonne besonders mild und golden leuchtet.
Der Hochsommer hat uns enttäuscht, umso mehr freuen wir
uns auf den Nachsoinmer . Denn wir alle hoffen zuversichtlich,
datz mit den Hundstagen nun endgültig auch das „ Hunde¬
wetter " aushört.

Kath . Gesellenverein . Alle aktiven und Schutzmitglie-
der werden noch einmal ans das Gefeltenfest in Mainz am
Sonntag hingcwiesen und um zahlreiche Beteilig,ing gebeten.
Abfahrt mit dem Zuge 11.50 Uhr nach Mainz . Trefspltntt
an, Bahnhof . Rückkehr erfolgt gegen 7 Uhr.

Die Wicdersehensfeier und Denkmalsweihe der 88er.
Es ist deni Festausschuß gelungen zur Mitwirkung bei den
verschiedenen Veranstaltungen namhafte Groh -Mainzer Ver¬
eine zu gewinnen . Die Kapelle des Reichswehr Infanterie
Regiments Nr . 15 spielt in Uniform und wartet mit einem
auserlesenen Programm auf , so datz insbesondere der Besuch
in der Stadthalle empfohlen werden kann. Die Bundesvcr-
sannnlung , die am Samstag nachniittag um 4.30 Uhr im
Mlhildissaal des Restaurants „ Stadt Mainz " stattfindet,
soll von allen dem Bund der 88er angohörenden Mitglie¬
dern besucht werden . Die Reichswehr -Kapelle des Infanterie
Regiments Nr . 15 gibt am Samstag , den 22 . August 1931,
nachmittags um 17 Uhr , ein Konzert iin Musiktempel auf
der Kaiserstratze . Die Abfahrt der Kaineradeit der Orts¬
gruppe Hochheim a . M . und der angefchtosfenen Orte findet,
wie in der letzten Versammlung beschlossen, statt.

ftslitl der Freien inmMt.
Morgen beginnen die Serienspiele . Zum 1. Male neh¬

men die Handballer an Punktespieten teil, die je nach Erfolg
oder Mitzerfolg für die spätere günstige Entwicklung des Ver¬
eins ausschlaggebend sein können. Eines steht im Interesse
der Förderung der Arbeitcrsportbcwegung zur besonderen Be¬
trachtung : Jeder Einzelne der Handballer tritt mit der Auf¬
gabe zu den Punktespielen an , zuerst ein Streiter für den Ar¬
beitersport zu sein und dann ein Können seines Spieles , um
2 Punkte zu erringen . Die Farben des Vereins vertragen
eher viel Sportlichkeit und nobles Betragen als 2 unwürdig
und unsportlich erworbene Punkte . Sportler sein, ist gut.
Sportler und Sozialist sein ist besser! Das erste Spiet führt
uns nach Raunheim , um dort nachmittags um 5 Uhr gegen
die 1. M . des Arbeiter -Turn - und Sportvereins anzutreten.
Wenn die erwähnten Voraussetzungen sich mit innerer Ge¬
schlossenheit und Einigkeit paaren , dürste Hochheim nicht um¬
sonst in Naunheim gewesen sein. —s.

W I . 3 . K . 8MSM . SMM
Am kominenden Sonntag beginnen die Pflichtspiete der

Schülerklasse. Als erstes Spiet steigt am kominenden Sonn¬
tag am Sportplatz am Weiher Schüler Kickers Flörsheim ge¬

gen Schüler DJK . Germania . Spielbeginn 2 Uhr . "chu a
Sonntag sonst keine sportliche VeranstaltH ^-jstertes Haus
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freunde und Anhänger unseres Futzballsportes
Spiel aufmerksam gemacht. Die 1. Elf begibt sich .... ,
um der dortigen 1. M . im Privatspiel gegenüber zu t«
Resultate vom vergangenen Sonntag : 2. Elf gegen
lixgeu 2. Elf 3 :1 gewonnen .— Sonderelf gegen Sinv -*̂
alte Herren 8 : 2 gewonnen . Die Pflichtspiele der <»>»- 1
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tig wird schon jetzt daraust aufmerksam gemacht,
diesjährigejährige Familienfeier am 3 . August  im - natürlich
einshaus , Withelmstratze , stattfindet . Zur Aufführung D .Wenigstens— . - - - — - - . . . . . . „oue geIpalangen einige Theaterstücke . Autzerdem wirkt die s" 1
Schülerabteilung mit und wird dieselbe durch stellen o» 11 jj&K* öas
ramiden den Abend so schön wie möglich zu gestalten. ' st >ge, daß
ginn der Veranstaltung ist auf 8 Uhr , festgesetzt. A ^ ^ wahnt ^ tverpro Person 30 Pfg . Alle Freunde und Gönner sind aus■
Herzlichste eingeladen.
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>er verbra
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Klosettpapier
noch alte K*** Der Hafer wird gemäht . Die Haferernte im

hat begonnen . Der Hafer ist stets -Sommerfrucht»
wird der Hafer am spätesten von allen Eetreidearte »ststgg . .. en
01*11-1-0 * 'T'10-r 01,11101* San *-’ T101* 01* T11 011, Nil MV . er .. QpiiX,. . . 1 ^SsW

Sn 11119 oon r
Herr im ganzen Land ." — „Wenn ein Wagen Heu verd̂ stt diejenige Ste

erntet . Der Bauer sagt : „Der Hafer ist ein Lump , »enduno_ rKiivi+J , Ml Lf »v „,,f h0m KinK iit Hw .n9 oon nugern naß ." „ Geraten die Hafer aus dem Sand,
«,. - . . . — « -
kriegt man einen Wagen Hafer mehr ." „Die Hafer muh " k„ ^ h
hineinschwemmen", also bei nassem Wetter säen. Saatzeit % /, . *n
wenn die Krähen ihre Nester bauen und die Haselnutzrourst % jß > 9 te
stäuben , das ist Ende Hornung , anfangs März . W «,? |0 bei dieser
nach der Hasersaat die Hühner über den, Acker^treibst ^ ^ ^ ^

B >i ^ auch nicht . I
die Halme schwach und ' die Rispen klein. — iMenn Wen doll^
Hafer rispelt , werden die Mädchen hübscher." Das btz j ' B
die Sonne bräunt die Gesichtsfarbe . — „Wenn der ^ j^Hrde am srwf,
reifet , werden die Mädchen weißer" . Mit der Hafererimy ttf̂ L
der Sommer feinen Höhepunkt überschritten . — Der V.k j>er «Jr , f
sagt : „ Sä mich, dünn, , egg mich wohl , - 'gibt , einstEwch und bei
Scheuer voll ." Der Hafer will lang draußen bleiben : ^

danmutz ihn dreimal vergessen vor dem Einheimsen ."
Hafer wird gemäht , wenn das Korn gesät wird . - "Kehr bVaiinVtia'te
tholomä : hast Korn , so säh; hast Hafer , so mah . ^ ^Kahlen kann

*** Die Störche ziehen nach dem Süden . Gevatter S•
rüstet zum Flug nach dem Süden . Aus allen Teile » gibt aller
Westdeutschlands wird gemeldet , datz die Storchennester st" ustch
verlassen sind; aus einigen Orten wird gemeldet , I inolichkeit
Störche sich dort sammeln, um die Reise gemeinsarU?
treten . Datz die Störche uns jetzt schon verlassen, deut^
einen nahen Herbst und Winter.
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A«, sem Bilderbuch der Lebens
Zahlen beweisen . — Eine klosektsteuer . — Wie
werden kann . — Nicht alles ist Schwindel . — $ et

der Seif.
Zahlen beweise

hen viele Menschen , die
Versprechungen  und falsche Hoffnung  e■ > % “mmt in D
den. Die Zahlen über Deutschlands Wirtschaft bewem ^ üi>r,̂ ?>n. Staa
daß es den Steuerzahlern sehr schlecht gehen muh , ?Mtzinä 0 Sege
dem Kriege sich manches geändert hat . So zahlte doch a
für Beamte und Angestellte der öf f e n tl i ch en Ha >y v »<■n en und
Durchschnitt jeder einzelne Reichsdeutsche 38 Mark - 'M  i , "„"glich sein . (
zahlt er für den gleichen Zweck 93,50 Mark . Diese | j# l  und selbst
gründen sich auf Angaben des Städtetages und der M j Sst dem
meine Deutsche Beamtenbund kommt zu einem

Zeit
in Ostfrie-meine Deutsche Beamtenbund kommt zu einem arm ...

Ergebnis . Wir dürfen heute also für bie ^PersonalkoM .̂ Soziuss
öffentlichen Hand das Zweiundeinhalbfache ausostM ^ w und war
trotzdem wir "einen Krieg verloren haben ' und daher ^ U bezweifeln,
und sparsamer geworden sein sollten . — Nach einest,z> iren?
ren Berechnung ' ist der st e u e r l i che Beitrag &cg4

des 2lrbeiters von 164 Markdustrie pro Kopf « « « « » v«., — H
1925/26 auf 247 Mark im Jahre 1929/30 gestiegen ' ^
dürfte inzwischen wohl nicht geringer geworden Fjj, »i
da noch die Industrie das Geld hernehmen soll zur >>.st, |* Kn,
digsten Kapitalbildung , ist genau so schleierhaft , als st , »k Die UI,
mit solchen Steuersätzen konkurrenzfähig gegenstst f §1 300 Jahre,
Ausland bleiben soll. Zahlen beweisen — in diese» L stuf 210, bi
beweisen sie, daß man bald da nichts mehr holen ^ ^ ettannc auf

A
«llc Bäume

ß ?’ b£".1 gege

wo schon alles weggeholt ist, und daß man also be> 9 lz, .Deutsche Eicwo icyon alles weggeyoii Ifi , unu uup imm uiju - ^
bleibendem Finanzbedarf auf Pump ausgehen,n " Mp toi etwa 50

heißt man dann Finanzwirtschaft der otn 8{»e Jahrhundl
Will) bas 5

ganze
Hand.

Doch nicht immer ist der Weg des Pumpes f  und m~. . . ! . ff . ! Jf. x 0«t tu 0« <a «rtS Jl firtt umS  In itllßl 'ü ir , CT) ^ .tsJKfsij lliII ***" ** 'I ' * <> * i —. *nl | *>..
da man vielleicht zu wenig Kredit hat und fo jij tẑ -ute Vogelw
fein Köpfchen etwas an und findet vielleicht neue to*®1 ft ernte ft
erquellen.  Da bei den Armen nichts mehr zu v. ji® l ^ Vgt , um di
sucht man die reichen Leute zu erfassen . Man W I Syf mberung b
aber nicht durch einfache Zuschläge noch mehr nehm t ^ gan^ ip , be>
richtet man sich nicht nach dem reinen Steuervermou «F st^ stahlung m
dern nach A e u ß e r l i ch k e i t e n , die man " n | % ^ waren , r
kann . Die Hunde dürften schon hoch genug versteststsi 565 stellte
und nur noch abgeschlachtet werden , wenn man Fh ^ In der Cha
her versteuert , also muß ein anderer „Luxus Röntge
Nun ist in der Stadt manches Ding eine
digkeit , was auf dem Land Luxus ist. 2Bar  -
ein Landbewohner ein Klosett!  Das ist eu
Verschwendung , da ja die Fäkalien verwasserr
Düngung ungeeignet werden . Also Steuer
daebte auck der Gemeinderat des Taunusdorses

sollte dê unglückliche Kloi •

ÄebenF Äe , w ” mit
' brauch^ Fsttet , ist es

dachte
t h a l

auch der
und 50 Mark

für feinen landwirtschaftlichen Frevel bezahlen m
der mußte der Steuersatz von der Aufstchtsbeym
Mark herabgesetzt werden , so daß Bremthal bei » ß (
Klosettanlagen im ganzen nur 50 Mark eiNNiw' . --. 'rrtv ;erluiuugnii »,> "" " -c, bist ;i
gutes hatte aber diese Steuer ; denn nun wem ^ ist.uuu M sstjts
Welt , daß Bremthal im Genüsse von fünf Ktoll „
hiermit einen glänzenden Rekord gegenüber p ^ y
großen Dorfe in Afrika halten dürfte . Wenn ave
lichen Klosettbesitzer , um die Steuer zu sparet
der nach alter Sitte für die Beseitigung ihrer Pel ^.^
gebnisfe sorgen werden , so dürfte Bremthal m - iJt
sicht bald keinen  Vorzug mehr vor einem
haben , was sicher höchst bedauerlich wäre. Kost

4
jf/Doch wenn die Gemeinderäte schon ihren

um neue Einnahmen zu entdecken, warm ^
nicht auch der e i n f a che S t a a t s b u r g e r ' /
der eine bei den Ausgaben und denkt : nicht st
Geld ist so gut wie zusätzlich eingenommenes , so»,*
fallen auf Schwindeleien.  Noch nie,
schwindelt wie heute . Kommt einer bei^ eiicewlind war er bock versickert , so kann man
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Uhr . Do1 wL 6Qß man Versicherungsbetrug anntmntt . Brennt ein
»ranftalt̂ fc!l«)ertes Haus , so liegt ebenso selbstverständlich Brand-

Qylt  RPUttO Tirtv<7̂ ,4. ttnrfi ofirT  t rfio Lento dieliche
aus

, jtjli . Vä; ^ J Vltl Vf | U 4lvyi VVVM]v | ViV| 4VVf t
vor . Doch es gibt auch noch ehrliche  Leute , die

?|j ^ etriig aus dem Leben scheiden, d. h. die durch ihreno UU | . . JnV , tt -u ö UU » UCIU 'VVUtll U . *■) • viv i;
fi nach S%i„. gerade einen neuen Betrug begehen , selbst wenn
-er zu tÄi ? Versicherung dabei geschädigt wird . Wir müssen wirk-

' « m bei Lebzeiten ein großer Betrüger gewesenen von^ U r 11 . rv» •f * • i i _ Sv fl .. .. f. . ! iiirtim.rs?
der ch

31 (Str *— rp VM| VM|, vwyvw,
'das; hatte ' tt ' ke'ine silberne Gehirnplatte , aber er ist auch

lst im natürlich gestorben . Es gibt also doch noch ehrliche
fsührung s ^ .wenigstens wenn sie tot sind.sführung ’ L .wenigstens wenn pe roi ;mv.
die aencĥ w gespart  werden kann in der öffentlichen Ver¬
ben von ' f̂ ng, das beweisen zwei Vorfälle der letzten Zeit . Man
,estalten
seht. Ei"

uen)et|en -oui |uue uci \ )vu*
• schuldige , daß schon wieder ein „heimliches Oertchen da-

>kst erwähnt werden muß . Hat da doch ein schlauer hoher; Fluter slefnir«nosi,tiden hnfc auf feinem Amt Zuviel Klo-*r weroen muß. jjui uu uuu> |ujiuuu
|m „ .. ittpgp?r herausgefunden , daß arst seinem Amt zuviel Klo-^J ^ ier verbraucht wird . Hier konnte also gespart wer-

b, Es oina der Erlab beraus . daß von nun ab kein zar-
im LoH,>1. Klosettpapier mehr verwendet werden dürfe , sondern

rucht dŝ ĝ °ch alte Kursbücher etc. und auch hier sollten nur"J  VIU .C ov U 13UUU J/U UV . « uw ; V ,k * ^
e Seiten für eine Sitzung verwendet werden . Aller-

3 dürfte die Kontrollmöglichkeit über die wirkliche Ver¬
fang von nur einer  halben Seite Papiers nicht leichtilt Ü# hK,• n9 von nur einer  halben Seite Papiers Nicht leicht

t »er# Mch sein. War ja selbst beim Militär der betreffende
? r milkith  bwsenige Stelle , wo das Vorgesetztenverhältnis aufgeho-
äaatt # »». war , und man sich nichts zu sagen lassen brauchte . Wie

.. » st heute bei unseren freiheitlichen Verhältnissen das
Menn "IzMach sein, was im alten Untertanenstaat unmöglich war?

>r treibt, »£ bei dieser Sparmaßnahme dürfte es sich um eine
: sil* < ! >̂ pfehlung  handeln , die man befolgen kann .
w,it (i7 ?uch nicht . Wirklich  gespart für den Staat hat aber

Wenn ' it  r -nfacher Diener des Staates und man kann sich nur
ATZ  bei « fe, en- daß so etwas wie eigenes  Verantwortungsge-
^ ^->r WduV " alle  Kreise der Staatsverwaltung einzieht . So

wet Qm  sn or frrffimnfitnni> in dem Orte Dachwig beifemVcjltS * am  Verfassungstage in de
Der Wh auf der Postagentur nichtDer
eine

die Fahne gehißt,vfl X w | vvl -jjv viuui n i v-y * v » v ’ ö ' v • v/
aflinsAe.r Postagent ein sparsamer Hausvater war . Es regnete

s-men ^ " dth ch und bei Regen kann eine Fahne beschädigt wer-1610 !? U t(«WA C*.s+fll\ /\li- V^rtvftrtVrtVT'(Mö e Hl1IT*h^ lllff
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l K und ihre Haltbarkeit verlieren . Die Fahne wurde also

AM gehißt , damit sie bei künftigen von schönem Wetter
"r begünstigten Verfassungstagen in ihrem alten Glanze

Zeilen gibt allerdings Leute , die diese Sparsamkeit des
neiter # tẑ ugenten nicht recht glauben wollten und eine Verfas-
>J daß̂Feindlichkeit vermuten, die auf diese Weise ungestrast
>inTarrt«« fl e geschehen sollen . Diese Pessimisten haben anscheinend
, de# «!»Mchme Erfahrungen mit ihren Volksgenossen gemacht,

'Nimer wieder die Gesetze umgehen wollen . So bestehl
f/Uch ein untformverbot  und hiermit natürlich auch
7 . .Bestreben , trotz des Verbotes uniformiert zu fein . So
Dienen in Pirmasens die . " "

ic w ammIun 9 im Frack und . - »
Qef ^’ e Kommunisten mit roten Badehosen , auf denen

betts enen in Pirmasens die Nationalsozialisten bei einer
- r ~ * Zylinder und tn Stuttgart

die Kommunisten mit roien «aoeyo,umn.
ferner und Sichel erstrahlten , vor die Oeffentlichkeit . Die
sĵ ichen von heute können es sich eben nicht abgewohneu.

dpunkt^ auß^ lich einander anzugleichen und was bei den Frauen
,orte,
n g eil >

di' ^ bertlch emanoer anzugceicyen
J Mode ist und bei den Amerikanern der Strohhut bedeu-
tzt, sv>r>mt in Deutschland in den „Bundestrachten zum
Äin.

Deutschland
Staatliche Verbote können diesen Drang zur^ uu6„ r l|i. OiaauiaiK « tiumc - -v

uß , da «' ch'̂ ichen gegenseitigen Angleichung zwar etwas herab-
ilte doch aus jedem einzelnen em Individuum mit. ..-V iit frhnffart hurrfeS) * Wv? y
liefe M
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ketten und nicht Parteimeinungen zu schaffen, durste

7„°glich sein . Es ist eben der Drang der Zeit „mrtzuma.
$ und selbst die ältesten Großmütter können sich nicht
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Bäume ohne Ausnahme können ein Alter er-
- tl",.!' dem qeaenüber das Alter des Menschen fast klem er-

Die Ulme zum Beispiel bringt es durchschnittlich
, , 3°0 Zähre , die Esche aus 170, die Birke auf 200, dce
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. dem Zeitgeist  verschließen . So fuhr m Strack-
't  in Ostfriesland eine Urgroßmutter mit ihrem Enkel

.dem  Soziussitz des Motorrades durch die Straßen der
Cr und war begeistert von dieser Fahrt . Wer will da
1,7 bezweifeln , daß wir

”en?
herrlichen Zeiten entgegen-

Hans Dampf.

q « X W SK ”'» wtisrhia ; 4mf i, . 4
i ifhlt Jahrhunderte länger , aber mit 500 Jahren beginnt

»Ähnlich bas Herz zu faulen und der Baum krankt von da
und mehr.

I Ci±U,  Ule -DUUjiC UU | £J-TUf viv *I ' P
,' c«annc aus 425, die Kiefer sogar aus 700 Jahre . Un ere
' deutsche Eiche wird von̂ chen Laubhölzern am aitestcn.

7V UHU IHvy * •
tz. Die Doaelwarte Nossitten hat eine Zählung der besetzten
l.Drchenii " U -" ' s'">r Nreui -en und in ganz Deutschlandff» st er für Preußen und m ganz Deutschland

die Ursachen zu ergründen , die zu der star-
dieser Voaelart geführt haben . Wie stark oer

nur noch 8574 besegle esivru-euueger vor-
wareii , während sieben Jahre vorher die Zahl sich

der Charite in Berlin wurde kürzlich die größte und
Röntaenanlage  der Welt aufgestellt . Mit dieser

die mit einer Marimalspannung von 600 000 Volt
i-i, 7k , jsi eg möglich geworden , Strahlen zu erzeugen,
k r°cnen des Radiums nahekommen , was für die Krebs-
chMng wie überhaupt für die medizinischen Probleme von

et  Bedeutung ist.

Wetterbericht.
^ ^ uhlere Luftmassen sind nach dem Festland vorgestoßer,'Nd? viere Luftmassen sind nach oem ^ etimno vvrgepuvo .,
\ ^ben böiges Wetter mit Regenschauern gebracht . Do
tz>iikk? ufuhr maritim -polarer Luft noch nicht beendet ist

tt U)tt pr.kfaw » nrth itnfieffänhiaPtll
§ ir  rechnen.
ietfjj wir vorläufig noch mit kühlem und unbeständigem
T " wnen.

engagementsloser Mainzer Künstler . Das
der Sommerbühne engagementsloser Mainzer Künst-

am Ulf stattfand ist uns ^noch in bester Er-
^ie Künstler dursten sich eines ungemein guten

.» freuen'." Am Sonntag , den 23. August findet ein«aüst - freuen . Äm — . _0, . . .. —. „ ,
i?iel statt. Auch dieses Mal wählten die Künstler einen

7 "ik>w-^ ^ 8rr humorvollster Art . „Was Liebe nicht alles
M oder - .
d ° L ? esien

„Der glücklichste aller Familienväter " ist ein
Scenen in ihrer überquellenden Komik

b-' (Vüh' l0 Aufgabe an die Lachmuskeln der Zuschauer stel-
,7Äu ^0  Kinder ist nachm. 4 Uhr das herrliche Kinder-
Äst,„^ "Rotkäppchen und der Wolf " . Eintrittspreise wie das

>er Möge den engagencentslosen
'a guter Erfolg beschieden sein.

Mord bei Darmstadt.
Darmsiadk , 21. August . In Dreieichenhain wurde Don¬

nerstag mittag die 58jährige Ehefrau Maria Berbonner
im Ziegenstall ihres Anwesens in einer großen Blutlache
tot aufgefunden . Der Kopf der Leiche wies beträchtliche
Schädelverlehungen auf , die mit einem harten Gegenstand
beigebrachk worden waren . Da bisher kein Raub oder
Diebstahl festgestellt werden konnte , nimmt man an , daß
Frau B . nach einem Streik getötet wurde oder daß ein
Racheakt vorliegk.

Wie zu dem ungeheuerlichen Mord an der 58 >ähngen
Bauersfrau Bardonnrr noch verlautet , haben die Ermitt¬
lungen der Staatsanwaltschaft ergeben , daß der Täter nur
unter den Hausbewohnern zu suchen ist, da fremde Perso¬
nen während der Zeit der Tat in der Nähe des Bauernho¬
fes nicht gesehen wurden . Der Verdacht der Täterschaft rich¬
tete sich gegen den 60 jährigen Ehemann  der Getöteten,
den Landwirt Friedrich Bardonner , der schließlich festge¬
nommen und nach mehrstündiger Vernehmung in das
Amtsgerichtsgefängnis inLangen eingeliefert wurde . Bar¬
donner leugnet die Tat . Es war nämlich bereits bei der
ersten Vernehmung Vardonners festgestellt worden , daß
Bardonner an seinen Stiefeln  und an seinem Anzug
B l u t s p u r e n hatte . Jlußerdem fand man an seinen Ar¬
men verwischte Blutspuren . Bei einer Durchsuchung des
Hauses wurde ein Beil gefunden,  das Blutspuren
aufwies . Nach den Angaben von Nachbarsleuten sollen die
Eheleute Bardonner  seit einigen Jahren in Un¬
friede  gelebt haben.

Der Ehemann ist der Mörder.
Nach einer neueren Meldung hat der Ehemann Bar¬

donner nach erneuter Verhandlung gestanden , daß er seine
Frau getötet hat . Er gibt an , er sei am Donnerstag mor¬
gen vom Felde in das Anwesen zurü .ckgekehrt. Als ihm da¬
bei feine Frau in den Weg gekommen sei, habe er sie mit
einem Hammer erschlagen . Der Hammer wurde inzwischen
in einer Pumpe gefunden . Bardonner will selbst nicht
wissen , was ihn zu der Tat veranlaßt hat.

*

Drei schwere Verkehrsunfälle.
( :) Darmsiadk . Innerhalb einer Stunde haben sich hier

drei schwere Zusammenstöße ereignet , bei denen es drei
Schwerverletzte gab , die sofort ins Krankenhaus verbracht
werden mi ßten . — Auf der Straßenkreuzung Anna —Wil-
helminenstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenwagen und einem Atotorrad , bei dem der Führer
des Motorrades schwer verletzt wurde . — Ein weiterer Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Motorradfahrer erfolgte auf der Straßenkreuzung Wendel¬
stadt - und Bismarckstrahe , wobei ebenfalls der Motorrad¬
fahrer schwer verletzt wurde . — Kurze Zeit später wurde
an der katholischen Kirche die 69 Jahre alte Schneiderin
Martha Peters aus Darmstadt von einem hiesigen Drosch¬
kenführer angefahren . Die Peters erlitt dabei eine schwere
Schädelverletzung.

Der hessische Aeuerwehrvorsihende verunglückt.
( :) Darmsiadk . Der Landesvorsitzende der hessischen Feu¬

erwehren , Brandmeister Ludwig Knaup , wurde in Wein¬
heim von zwei ohne Licht fahrenden Radfahrern überfah¬
ren . Während der erste Fahrer ihn zu Boden schleuderte,
fuhr der zweite noch einmal über den am Boden liegenden
Mann . Ohne sich um den Schwerverletzten zu kümmern,
fuhren sie davon . Passanten nahmen sich des Schwerver¬
letzten an.

Groh -Krafiwerk Mainz Wiesbaden.
( :) Mainz . In der ersten GB . der neugegründeten Kraft¬

werke Mainz —Wiesbaden wurde das vom Vorstand aus¬
gearbeitete Projekt einer neuen Kabelverbindung zwischen
dem Mainzer und Wiesbadener Werk genehmiot . Das Pro¬
jekt soll demnächst zur Ausführung gelangen , damit die
beiden Werke , wie in dem Gesellschaftsvertrag vorgesehen,
produktiver arbeiten können . Weiter wurde beschlossen, daß
für die Ausführung dieser Arbeiten nur Mainzer  und
Wiesbadener  Firmen und Arbeiten herangezogen
werden

( :) Beerfelden . (E in st e l'lu n g des Eisenbahn¬
verkehrs .) Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft Hai
jetzt den Zugverkehr zwischen Beerfelden und Hetzbach ein¬
gestellt . Der Verkehr wird jetzt mit einem Kraftwagen —
der 36—40 Personen faßt , fahrplanmäßig durchgeführt.

( :) Osthofen , Rhh . (Schadenfeuer durch Blitz-
s ch l a g.) Ein sehr starkes Gewitter ging über Osthofen nie¬
der. Der Blitz schlug in die mit Frucht und Hen bis oben¬
auf gefüllte Scheune des Landwirts Erich Blaß . Die
Scheune brannte vollständig nieder . Es gelang nur unter
besonderen Anstrengungen , die angrenzenden Scheunen
vom Feuer zu verschonen . Der Schaden , der durch den Blitz-
schlaa angerichtet wurde , ist recht beträchtlich.

: : Frankfurt a . M . Die Str >.dt Frankfurt haste vor
nahezu fünf Jahren ein Disziplinarverfahren gegen einen
bekannten Frankfurter Magistrat beawtragt und ihn aus
ihren Diensten entlassen . Erst jetzt hat das Oberverwal¬
tungsgericht in Berlin in der Angelegenheit zu Gunsten des
Magistrats entschieden , dem die Stadt nun die sämtlichen
Bezüge für die ganzen Jahre ausbezahlen und ihn weiter
beschäftigen muß.

Der „lebende Leichnam " vor Gerichk.
: : höchst a . M . Vor dem Frankscirter Schöffengericht

haste sich der 61jährige Händler Filler aus Nied wegen
eines Sittlichkeitdelikts zu verantworten . Filler führt den
Beinamen „Verlebende Leichna  m " , weil er näm¬
lich vor einiger Zeit , wie ausführlich berichtet , vorläufig
mit Erfolg einen Selbstmord vorgetäuscht hatte . Um der
bevorstehenden Gerichtsverhandlung zu entgehen , legte er
damals zwei Tage vor dem Termin feine Kleider am Main
nieder und ging dann auf die Wanderschaft . Als später
eine Leiche gelandet wurde , die man als die Fillers zu er¬
kennen glaubte , wurde das gerichtliche Verfahren gegen
Filler eingestellt . Dieser war inzwischen bis nach Regens¬
burg gekommen , wo man ihn wegen eines weiteren Sctt-
lichkeitsdeliktes zu drei Monaten Gefängnis verurteilte.
Dann wurde er nach Höchst abgeschoben . Auf Befragen des
Vorsitzenden , warum er den Selbstmord vorgetäuscht habe,
erklärte Filler , daß er wäbrend des schönen Sommers l i e -
ber in den Bayerischen Bergen als im Gefängnis
sein wollte . Das Gericht verurteilte den „lebenden Leich¬
nam " zu sechs Monaten Gefängnis.

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse verurkeilk.
: : Wiesbaden . Eine nicht alltägliche Klage , die unter

strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde,
stand vor dem Erweiterten Schöffengericht an . Der Arbeiter
Rudolf Graulich , der bis April 1930 bei der Firma Kalle
in Biebrich arbeitete , war wegen Verrats militärischer Ge-
Heimnisse an eine fremde Macht im Juli 1931 auf Grund
des Paragraph 6 des Gesetzes vom 3. Juli 1914 angeklagt.
Graulich gab zu , in Metz bei einer französischen Nachrichten¬
stelle vorgesprochen zu haben , um Arbeit zu suchen, woselbst
er über verschiedene Vorgänge gefragt wurde . Darnach
kamen ihm Bedenken . Er ging deshalb sofort von Gewissens¬
bissen gequält , zur nächsten deutschen Polizeistation und
schilderte dort das Vorgefallene . Das Gericht verurteilte ihn
nur zu vier Monaten Gefängnis , weil er umgehend den
deutschen Behörden Meldung erstattet hatte . Die Unter-
suchungshaft wurde ihm angerechnet , der Haftbefehl aufge¬
hoben und Graulich sofort auf freien Fuß gesetzt.*

: : Frankfurt a . M . (Scheckschwindler unter
Anklage .) Die Staatsanwaltschaft hat nunmehr An¬
klage gegen den aus Bukarest gebürtigen 30 jährigen Ma-
rineinqenieur Richard Hoffmann Anklage wegen Scheckdieb-
stahls und Scheckfälschung erhoben . Hoffmann ist anfangs
Juli als er in der Depositenkasse der Danatbank m der Km-
serstraße zwei Travellerschecks der American Expreß Co.
über je 20 Dollars in deutsches Geld uin wechseln lassen
wollte , festgenommen worden . Man fand bei ihm ein
Scheckbuch mit weiteren gefälschten Schecks. Die Schecks
rühren aus einem Diebstahl.

: : Hanau . (Zwang sei
zirksausschuh in Kassel hat ger
städteordnung — nachdem St
sich über eine Verabschiedung
tenn — den Etat für das st
Infolge der Verschlechterung
Defizit bedeutend höher , als
mene . Der Haushaltsplan st
beim Sozialetat vor . Die Bü
festgesetzt worden _Vekarnttmathlmgea

Itc Statt MtfWn am«tat«
Mm.5miM-Kolm»kmin Me»Kreuz

Sntzheim um Mai»
Am Sonntag , den 23. ds . Mts ., vormittags 6.30 Uhr,

Geländeübung am Weiher . Um pünktliches , vollzähliges
Erscheinen bittet

Der Vorstand.

a t für Hanau .) Der Be¬
näh Paragraph 39 der Reichs-
adtverordneten und Magistrat
des Etats nicht einigen konn-
lechnungsjahr 1931 festgesetzt

der Wirtschaftslage ist daN
das vom Magistrat angenom«

Dem Wohlfahrtsamt obliegt die Fürsorge einer 70jähri-
gen alleinstehenden Person , die nicht mehr in der Lage ist,
ihren Haushalt aufrecht zu erhalten . Die Hilfsbedürftige soll
daher in Privatpflege kommen. Vorbedingung wäre , daß
demjenigen , der sie aufnehmen möchte, ein geeignetes Zim¬
mer zur Verfügung stände, das eventuell ausmöbllert werden
könnte , da einige Möbelstücke insbesondere eigenes Bett vor¬
handen sind.

Personen , die in der Lage sind, fragliche Person in
Pflege zu nehmen, wollen sich unter Angabe ihrer Forde¬
rung im Rathause Zimucer 7 meiden . Dortselbst wird auch
nähere Auskunft erteilt , welche Bedingungen an die Ver¬
gebung der Pflegestelle geknüpft werden.

Hochheim am Main , den 20 . August 1931
Der Magistrat Schlosser

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

13. Sountag nach Pfingsten , den 23 . August 1931.
Eingang der hi . Messe : Sieh 0 Herr deinen Bund , unÄ

die Seelen der Armen vergiß nicht vollends . Steh auf,
0 Gott und entscheide deine Sache ; vergiß nicht die Stimme
derer , die dich suchen.

Evangelimn : Jesus heilt 10 Aussätzige, nur einer kommt,
um sich zu bedanken.
7 Uhr Frühmesse , 8,30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hoch¬

amt , 2 Ilhr Andacht zur Erflehung günstiger Witterung.
4 Uhr Versammlung des Marienvereins.

Werktags : 7.15 Uhr Schulinesse.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23 . August (12. n. Trinitatis)

pormittags 10 Uhr : Hanptgottesdienst
vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst
Dienstag , den 25 . August abends 8 Uhr : Frauenabend
Mittwoch , den 26 . August : abends 8 Uhr : Uebungsstunde des

Kirchenchores
Donnerstag , den 27 . August , abends 6 Uhr Jungmädchen¬

abend.
Samstag , den 29 . August , abends 8 Uhr Uebungsstunde

des Posaunenchors.

,st einzig allein
das Brikett „ Union" !

Billig und gut,
wer wüßt ’ es nicht schon?

ZW"Gesichts-Bräunung
nBer auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verwenda
man die reizmilderndeund kühlende Leodor-Fett-Creme. Tube 60 Pf. und 1AL
Wirksam un ersiüht durch Leodor-Edelieile Siück bv Pf. Zu haben in alle»Chkorodoni-Verkaussstellen.



M die LejkenHiAeit

Kämtliohe Warenbestände der seit 89 wahren bestehenden Firma Christian Mendel A . G . Mainz

sollen ausverkauft werden . Es handelt sich um beste u . allerbeste Qualitäten , die an jedermann,
teils zu kaum fassbaren , radikal herabgesetzten Preisen in den Verkauf kommen . Jedes Preisetikett

an Stoffen , Anzügen und Damen -Konfektion bleibt unverändert , dagegen ist an jedem Teil oder
Stück ein Ausverkaufs -Etikett befestigt , so dass Sie selbst den baren Geldgewinn ersehen können.

Wenn wir die herabgesetzten Preise bekannt geben würden , müsste der Andrang gefährlich wer¬

den , deshalb wagen wir dieses garnicht . — Der Beginn des Total -Ausverkaufs ist festgesetzt auf
Montag , den 24 . August , Beginn 9 Uhr vormittags . Der Verkauf geschieht nur gegen bar . An

Wiederverkäufer wird nichts verkauft . Keine Auswahlsendungen , kein Umtausch!

Die Verkaufszeit ist von 9 bis 1 und von 2 .30 bis 7 Uhr

TOTAL - AUSVERKAUF
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Mainz am Markt

Von der Reise zurück

Dr . Gersimann
Frauenarzt

Parkusstrasse 6 I. Mainz F. A. 33 635
11 .30 bis 1.00 Uhr , 4 .30 bis 5 .30 Uhr

r
f Das solide
f Kaufhaus

| am Dom ! ,
I

Grundstücks -Verkauf
Wege » Auflösung des 6-rasl . Jngelheim 'chen
Alkergutes werden die Atkergrundstüste freihändig
verkauft.
Hochheim a. M ., den 21. August 1931

Josef Hirschmann Grast , zu Ingelheim
Echter 'sche Verwaltung , Hochheim a. M.

H

aii I

^Henkc| 1persil1

Die Hausfrau stets persil begehrt,
weit es sich überall bewährt!
Jn allen Fällen , wie 's auch sei.

ft _ _ • # _ - FF . » » 4 » • :

persil macht alles wieder neu lf /v •

SchUewmi»
Sonntag , den 23. R ..

nachmittags 2 Uhr fW’Lf
Frankfurter Hof eins ^
rnloersammlung statt, j
alle Mitglieder einß .w
sind. Der WA

1—..

Eilig junge , tüchtige , >"
Frau zum

Wüsche«u.
gesucht . Näh . GeschäftsMassenheimerstraße^

vorrätig bei
Adam

WagncrincistcH, ^ -

Qastspiel der Lvmmerdühne

Sonntag,  den 23 . AuguSt 4 .00 Uhr nachmittags
große Jugendvor ^ ellung

„Rotkäppchen und der Wolf“
Preise : 1. Platj 30 <Z, 2 . Platz 20L

Abends 8 . 15 Uhr der großartige Schlager:

«Was Liebe nicht alles vermag“
oder : „Der glücklichste aller Familienväter"

Schwank in 3 Akten v . Görner . / Preise : 1. PI. 80
2 . PI. 50 4.  Erwerbslose gegen Ausweis 1. PI. 50
2 . PI. 30 4 Vorverkauf im Zigarrenhaus Kaiser,

Achtung! Achtung!

Geld für
Hypothekenablösung , Umschuldung , Neu - u.
Umbau von Eigenheimen ohne gegenseitige

Verzinsung kurze Wartezeiten , mäßige Spareinlagen
Gesamtko l̂en V*— 3U° la  pro Jahr einschl . Versicherung
seit Jan . 1931 ca . 1 Million ausgezahlt.
Bau- und mctiansA.-G., Bausparkasse Mainz

Sil

BezirHsoesGiiaiisieiienieiier
tüdit . Acquisiteure , Organisatoren m . gt . Allg . Bildg . ,-re~
präsentab . in Stadt und Land mögl . Fachleute , sonst
erfolgt evtl . Einarbeitung , sofort gesucht . Audi werden
überall nebenamtliche Werber für Gelegenheitsabschlüsse
sof . d . uns , nachher durch die Bezirksleitung eingestellt.
Hoher Verdienst u. Aufstiegmöglichkeit.

Baubund Selbsthilfe G . M . B. H
Bausparkasse und Depositenbank . Gegr . 1927

Landesdirektion Westdeutschland,
Oberh .- Osterfeld , Schließfach 60

Neue und gebrauchte

Fässer
für Wein u. Apfelwein empf.

zu billigen Preisen

Martin Pistor , HochHeim(M)
Faßniederlage , Kellereiartikel

©

Ab heute  steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveraner
Ferkel und

Mserschweisk
Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion Mainz,

Chritflo/tfirHe 2 — Telefon : Gutenberg 4201

bei billigen Preisen
zum Verkauf bei

MaxKnig,Hochheim , Telefon 18.

2 Zimmer
und Küche zu vermie¬
ten . Margaretenstr . 12

lumpenD
Seit 1850

■ für Hand - und Kraft - Betrieb

■ mapKheimür Pumpen-FabriH
^ main„unesienuepoer,naem.

Go. Ufestenberger3. marxheiml.T.
Hauptstr . 14 . Tel . Amt Hofheim 268
Vertretung in Hochheim a. M.

Emil Christ, Deihenheimerstr.

Nebenverdi0 n:’
durch provifionsw . Ver^ f"
Korken an Weinhandb
fabr ., Drogerieen u . Äp .fr
etc . für erftkl . bek . Ko ■t(tl
brik . Off . v . Herren
Bezieh , unt . F. C . ^8^ . ,
Rudolf Mosse , Frank*1"'

Erdbeerp
Schwarze Ananas istarze Ananas m
. . . . Vierlanden , ElefaP'
beere , Königin Luisf' ^w ;,;
Leopoldshall , 25  Stcfc.J^ 5 ■*,
Stck . 1.73 Mk ., 100
Deutsch Evern 100 Stck•
1000  Stck. 12  Mk . Friih e ' 0 H,vw  ocĉ .. u IVth. * ’ .
Frühen (NeuziichtungJ .
2 Mk ., 50  Stck . 8 Mk - fifi

2verpackt , be4te Gewähr ß1
Ankunft . Jeder Send“
gratis bei : Eine * u !!_1,cW,
sung : Wie erziele ich “’L p
Erträge und das sdtöh ^ jiA
bei Erdbeeren ?“ Ferne ,csScVInt®1 .<Kollegen und den , e
eine Mitteilung überinnrirron trficrnen if*' it'jährigen praktischen &j
mit der biologisch 5^* 1*;mit der Diologiscn 5»/-
Düngung , die heute v°  j „ y
schaftlern und Praktikc „ \ ,

und Schrift heftig ulllŜ
Ernst Bluhme , Male *"
mühlen tOslhol ^ einl
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A« WeUMl der Zeit.
VsWche Bettachtukgen zum Zeitgeschehen.

Von Argus.
Seitdem die parlamentarische Gesetzgebungsmaschine

tahmgelegt ist und Deutschland durch Notverordnungen re¬
giert wird , sind die innerpolitischen Fragen
naturgemäß in den Hintergrund getreten — wenn man
von den „handgreiflichen" politischen Auseinandersetzungen
Mit Revolver und Dolch absieht, die leider immer noch an
vor Tagesordnung sind, von denen aber in diesem Zusam¬
menhänge nicht weiter die Rede sein soll. In den letzten
Tagen hat man nun wieder einmal etwas von innerpoli-
Men Dingen gehört. Schon vor einiger Zeit hatte ein
Gesuch des deutschnationalen Parteiführers Hugenberg beim
Reichspräsidenten einiges Aufsehen erregt . Man hat daraus
geschlossen, daß die deutschnationale  Partei irgend-
mie eine Annäherung an die Regierung erstrebe. Neuer¬
dings hat jetzt auch der Pressedienst der Na t i o n a l s o z i a-
slsten  einen bemerkenswerten Artikel veröffentlicht: er
.ordert das Zentrum auf, von der Sozialdemokratie abzu-
rücken und mit der Rechten zu regieren . Die Aufforderung
stt von den maßgebenden Zentrumsblättern mit dem Hin-
meis beantwortet worden, daß die Regierung Brüning kein
Parteikabinett und daß jeder politischen Gruppe unbenom¬
men sei, an der Erledigung des sachlichen Programms mit-
SUarbeiten, dessen Durchführung Reichskanzler Brüning sich
3Um Ziele gesetzt habe. Irgendwelche praktische Konsequen¬
zen scheint der nationalsozialistische Vorstoß also nicht zu
f>aben, wenigstens zur Zeit nicht. Wie die Dinge weiter¬
gehen werden , ist noch nicht abzusehen. Sicher ist allerdings,
fMß die Reichsregierung nicht daran denken kann, den Par-
amentarismus Mitte Oktober — bis dahin bat sich bekannt¬

lich der Reichstag vertagt — wieder in Gang zu setzen,
Menn sie nicht bis dorthin über eine feste Mehrheit verfügt.*

Vom rein vaterländischen Blickpunkt aus gesehen, wäre
«a selbstverständlich nur zu begrüßen , wenn alle Kräfte,
Parteien und Persönlichkeiten, die den Willen zum positiven
schaffen haben, beigezogen werden könnten und würden,

im Reiche verantwortlich mitzuarbeiten . Denn es wird
>̂nen harten Winter geben.  Der Reichskanzler bat

M einer Unterredung mit einem englischen Journalisten
davon gesvrochen, daß er für den Winter mit einer Ar¬
beitslosenzahl von 7 Millionen  rechne . Man
braucht dieser Zahl keinen Kommentar mit auf den Weg zu
geben. Sie sagt genug. Dabei ist die Notlage der öffent¬
lichen Finanzen bekanntlich heute schon riesengroß. Reich,
Länder, Gemeinden — überall das gleiche trostlose Bild:
leere Kassen. Dieser Tage hat eine Konferenz der mittel-
Mch norddeutschen kleinen Länder einen Hilferuf an das
Peich gerichtet, fast gleichzeitig hat der deutsche Städtetag
Märt , daß die Gemeinden ohne Reichshilfe nicht mehr
Mskommen können. Aber woher soll das R e i ch die Mit-

nehmen, um zu helfen?

Vom Ausland ist jedenfalls keine Finanzhilfe zu erwar-
'G. Das haben wir jetzt schwarz auf weih. Die Basler
Konferenz internationaler Finanzfachver-
st a n d i g e r zur Prüfung der Kreditlage Deutschlands hat
nämlich in einem ausführlichen Bericht dargelegt , daß an
fine ranafristige SlüEndsaniery « rtTcrjr zu venren fcn. mmm eine Verlängerung der kurzfristigen Kredite aus ctn
MbSs Jahr hat sich die Konferenz ausgesprochen. Wir wer-
Wn also über den schweren Winter , der vor UNS liegt, ohne
Ausländsanleihe aus eigener Kraft hinwegkommen müssen.
Das bedeutet das ? Nichts anderes , als daß von allen
bchichten der Bevölkerung neue Opfer verlangt werden. Es
M>rd gut sein, sich mit diese», Gedanken beizeiten vertraut
fei Machen, auch wenn immer wieder gesagt wird , daß NöUK
^sten nicht beabsichtigt seien.

Eine schwimmende Kaimauer.
Um bei dem Bau einer neuen Kaimauer in Rotterdam die
Fundamentierungsarbeiten zu sparen, hat man einfach
große, dünnwandige Betonkästen gebaut, die an die Bau¬
stelle geschleppt und dort mit Beton gefüllt werden, so daß
sie versinken. Hierauf wird dann die eigentliche Mauer

errichtet.

Der Bericht der Basler Sachverständigen ist aber auch
politisch  äußerst bemerkenswert . Er legt ganz offen die
Gründe dar , aus denen er eine langfristige Ausländsan¬
leihe für unmöglich hält . Die Gründe sind politischer Na¬
tur : das Ausland hat nicht das Vertrauen , daß seine Spar¬
gelder in einer deutschen Anleihe sicher angelegt sind, weil
Deutschland die große Reparationslast zu tragen hat und
weil ihm außerdem die politischen Zustände in Deutschland
selber und in Europa nicht stabil genug erscheinen. Wer die
betreffenden Sätze des Basler Gutachtens unbefangen liest,
weiß sofort, was damit gemeint ist. Es ist eine scharfe Kri¬
tik der f r a n z Ls i s che n Politik , die an den heutigen un¬
befriedigenden Zuständen Europas in erster Linie die
Schuld trägt . Im Hinblick auf diese Zusammenhänge ist es
doppelt schade, daß die Herren Laval und Briand ihren
Berliner Besuch verschoben haben. Der Basler Sachver-
ständigenbericht hätte eine ausgezeichnete Grundlage für
eine deutsch-französische Aussprache abgegeben! Uebrigens
hat die Vertagung dieses Besuchs auf September oder Ok¬
tober viel Staub aufgewirbelt . Sowohl in Deutschland wie
in Frankreich ist die Frage viel erörtert worden, ob Briands
Krankheit nicht etwa diplomatischer Natur sei. Mag dem
nun sein, wie ihm wolle — jedenfalls kam diese Krankheit
den Franzosen sehr gelegen. Sie haben den Besuch in Ber¬
lin zweifellos recht gerne hinausgeschoben, weil sie bis nach
der Septembertaguntz des Völkerbundsrats warten wollten.
Und damit man in Deutschland inzwischen ja nicht vergißt,
wie weite Kreise der französischenPolitiker über uns den¬
ken. hat einstweilen der französische Finanzminister Flcm-
din in einem Pariser Blatt einen Artikel veröffentlicht, der
zum Tollsten gehört, was von französischer nationalistischer
Seite je gegen Deutschland gesagt worden ist. Deutschland,
so heißt es darin , habe französisches Land in, Krieg absicht.
lich verwüstet, daher dag heilige Recht der Franzosen auf
Reparationen . Es könne niemals davon die Rede sein, daß
Frankrcicht darauf verzichte. Van deutscher Seite hat man
in einem offiziösen Presscartikel die Milchmädchenrechnung
des Herrn Flandin berichtigt, in dem man bei Heller und
Pfennig nachaerechnet hat, daß Deutschland heute schau weil
mehr an Frankreich bezahlt hat, als die französischen
Kriegsschäden ausmachen. Cs ist also einfach nicht wahr,
daß Frankreich die Reparationssummen zum Wiederalishau
der zerstörte » Gebiete braucht . (Sa  braucht sie vielmehr,
um seine gigantische Rüstung aus der höhe zu halten und
noch immer weiter zu vergrößern . Wie lange noch?

Feuer ans Schlotz Erlau.
Roman von Lothar Brenckendors.
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Fortsetzung.

- Minutenlang genoß er in der stillen Betrachtung des
Eigenen Werkes die höchste Seligkeit, die einem schassenden
Künstler überhaupt beschteden ist. Da legte eine Hand
sich auf seine Schulter, und eine frische Männerstimme
klang ihm ins Ohr.

• „Glück auf, junger Meister! Da ist dieser heimtückische
Mensch also in meiner nächsten Nähe, während ich ern
sündhaft teures Telegramm mit unzähligen Worten nach
Rom schicke, um meiner Begeisterung über seinen Erfolg
^Uft zu machen!"

Ein liebenswürdiges blondbärtiges Antlitz lachte dem
überraschten Maler entgegen.

„Rüdiger — mein guter alter Rüdiger ! Gott weiß, es,
daß mir was Lieberes in diesem Augenblick nicht hätte
widerfahren können."

■ Sie schüttelten sich die Hände, und die Herzensfreude
stand ihnen hell auf den Gesichtern geschrieben. Aber es
waren zu viele Gaffer um sie her, und darum zog dev
Zlondbartige den Freund in einen der weniger besuchten
Nebensäle.
_ „Latz dich also noch eimnal von Herzen beglück¬
wünschen, du Prachtkerl! Bin ich doch beinahe närrisch

Freude darüber, daß dte beiden tollen Dinger da von
«ir stütz _ üou  meinem Freunde Hubert , dem noch vor
üar nicht langer Zeit niemand was rechtes zutraute —
Niemand außer mir."
n »Ja , du Treuester und Bester — niemand außer dir!
Md wenn ich alle anderen Wohltaten vergessen könnte, die
M in meinem Leben erfahren , deinen liebevollen und an-
kEuernden Zuspruch in den trüben Stunden des Zweifels
"Nd der Entmuttgung werde ich dir sicherlich nie vergessen."
w „Ach, Unsinn — so war 's natürlich nicht gemeint. Seit

siün bist du denn wieder in Deutschland?" . .. . . .iL

„Seit wenig Stunden erst," erwiderte Hubert Büchner.
„Und noch heute wollte tch dir schreiben. Denn ich ver-
mutete den Herrn Direktorial -Assistenien der Staatlichen
Gemälde-Galerie nalürlich in Breslau."

„Ich erfreue mich seit gestern eines ans vier Wochen
bemessenen Urlaubs NNV befinde mich nun auf der Durch¬
reise nach Partenhosen , wo ich in stiller Zurückgezogenheit
unter der Obhut meines guten Mütterchens die letzte
Hand an ein weltbeivegendes Werk über die alten Nieder¬
länder zu liegen gedenke."

„Partenhosen?" fragte Hubert nachdenklich. „Wo habe
ich doch den Ort heute schon erwähnen hören ? Ja so —
von einer Dame, die inich einlud, ihr bei Partcnyosen ge¬
legenes Schloß zu besuchen."

Doktor Rüdiger erfaßte seinen Arm.
„Doch nicht Schloß. Erlau — die Besitzung der Familie

Barndal?"
„Ja wohl — gerade das . Du kennst seine Bewohner ?"
„O ja, ich kenne sie. Und die Dame, die dich einlud,

war natürlich Frau Edith Barndal ? Wirst du hingehen?"
»Ich gestehe, daß tch große Lust dazu habe — zumal,

wenn ich Aussicht hätte , bei der Gelegenheit ein paar
Tage in deiner Nähe zu verbringen ."

„Gewiß, du sollst es tun . Einmal der Barndalschen
Sammlung wegen, die wirklich sehenswert ist — und
dann , weil du ans Erlau zwei prächtige Menschen kennen-
lernen wirst, denen zuliebe man getrost eine hundertmal
weiter« Reise nrachen dürfte."

„Meinst du Frau Barndal und ihren Bruders i j
Lächelnd schüttelte der Doktor den Kops.
„Ach nein — die nicht. Es sind die Kinder des ver¬

storbenen Schloßbesitzers, von denen ich rede— sein Sohn
Erich und seine Tochter Sylvia ."

„Von ihrer Stieftochter hat Frau Barndal flüchtig
gesprochen. Eines Sohnes erwähnte sie nicht. Du bist
mit ihm befreundet?" „

„Wir haben unsere Kindheit miteinander verlebt. Und
er war mein Spielkamerad , solange von fröhlichem Kna¬
benspiel bei ihm überharrpt dte Rede sein konnte. Denn er
ist das Opfer etnes sehr traurigen Geschicks. Eine schwere
Krankheit, die ihn im vierzehnten Jahre befiel, endete mit
feiner völligen Erblindung und machte ihn zu einem

Es ist bedauerlich, daß E n g l a n d sich gegenwärtig an
der Erörterung der gesamteuropäischen Fragen nicht mehr
so intensiv beteiligt, wie es das bis vor kurzer Zeit getan
hatte . Der Grund liegt darin , daß die Engländer gegen¬
wärtig große Sorgen haben, ihr Budget ins Gleichgewicht
zu bringen , das infolge der Wirtschaftskrise in Unordnung
geraten war . Finanzsorgen also a.uch im reichen Groß-
Britannien ! — In Ungarn  ist die Regierung Bethlen
ganz überraschend zurückgetreten. Möglicherweise hat dieser
Rücktritt einen außenpolitischen Hintergrund : Ungarn hat
seine Außenpolitik bisher ausgesprochen -talienfreundlich
orientiert , was in Paris sehr verstimmt hat . Neuerdings
finden nun Handelsvertragsverhandlungen zwischen Frank¬
reich und Ungarn statt , die den ungarischen Agrarproduk¬
ten den Weg nach Frankreich frei machen sollen. Vielleicht
stellt auch Frankreich eine Anleihe in Aussicht, um Ungarn
auf seine Seite zu bringen . Es ist, wie gesagt, möglich, daß
der Regierungswechsel in Ungarn mit diesen Dingen zu»
^ammenhängt.

MAe Fimt-Aurkteltimg.
Vor der Eröffnung.

Berlin, 20. August.
Die am Freitag zur Eröffnung gelangende Große

De u t sche Funk - Ausstellung und Phono - Schan
Berlin  1931 wurde am Donnerstag von über 500 Vertre¬
tern der in- und ausländischen Tages- und Fachpresse besich¬
tigt. Wiederum stehen die gesamten sechs Hallen rund um
den Funklurm mit 25 000 Quadratmeter Ausstellungsfläche
für diese, alljährlich in der Neichshauptstadt stattfindende
Veranstaltung zur Verfügung. Unter Führung der maßgeben¬
den deutschen Konzerne ist an der Ausstellung auch die
Phoiio-Jndustric beteiligt.

Ein neuer junger Industriezweig, dke Tonfilmindustrie,
ist erstmaligi» größerem Ausmaß als Aussteller vertreten.
Durch die'Beteiligung von mehr als 325 Ausstellern der
Funk-, Phona- und Tonsilmindustrie wird diese Veranstal¬
tung somit zu Europas größter Fachausstellung der elek-
tro-akuftilcheu Industrien, ergänzt durch zahlreiche hochinter¬
essante Sonderoeranstaltungen, deren Vcstimmung es ist, die
technischen Zusammenhänge einem breiteren Publikum in
leicht faßlicher Weise verständlich zu machen.

Die Begrüßung der Gäste erfolgte durch den Direktor
des Ausstellungs-, Messe- und Fremdenverkehrsamt̂ der
Stadt Berlin, Dr . Adolf  Schick . Die weiteren Redner
erschienen— ganz im Stil dieser Ausstellung — nicht per¬
sönlich, sondern im Tonlichlbild. Dem Presseempfang folgte
ein Rnndganq durch die Ausstellung. Zum Schluß hatten die
Teilnehmer Gelegenheit, an der Generalprobe der tonenden
Marionetten im Phono -Marionettentheater teilzunehmen. Bor-
aelübrt wurden Szenen aus der Oper „Der Bajazzo"'

Rom„Erat 3eMliu".
Von England zurück.

Iriedrichshafen, 20. August,
Das Luftschiff„Gras Zeppelin" ist von seiner England-

fahrt heimkommend früh um 6.38 Uhr bei strömenden Ne»
gen gelandet. Reichlicher Wasserballast im entscheidenden
Augenblick abgegeben, verbürgte eine glatte Landung.

Das Luftschiff war Mittwochabend 18.30 Uhr in Lon¬
don zur Rückfahrt gestartet, um 21.25 erreichte es über
Oft e n d e wieder das Festland. Die Fahrt ging dann über
Ostende. Brüssel und Aachen nach Köln. Es ist das erstemal,
daß „Graf Zeppelin" Belgien liberftogen ha«.

Die S chw e i z e r f a h r t, die für Donnerstag vorgese¬
hen war, wurde der ungünchiaen Witterung wegenabge»
sagt.  Ueber dem Bodensee herrscht Fvhnstimung und es
regnete am Donnerstagvormittaa in Strömen.

armen, ewig kränkelnden Schivächling, dem alle sog«,
nannten Freuden des Lebens verjagt sind, dte rein geistigen
ausgenommen . Und dabet ist er ein Mensch von den herr¬
lichsten Anlagm und dem edelsten Charakter. Wem er
sich erschließt, der must ihn lieben."

„Dll machst mich sehr begierig auf seine Bekanntschaft.
Und die Schwester ?"

Walter Rüdiger zauderte ein wenig mit der Antwort
und betrachtete angelegentlich eines der an der Wand
hängenden Bilder.

„Sie ist ein Mädchen von achtzehn Fahren . Was i
da weiter viel zu sagen ! Besser, du gehst hin und bilde
dir ein Urteil aus eigener Anschauung."

„Bet so alten Beziehungen wirst du während deines
Partenhofener Ansentyaltes natürlich sehr viel tm Schlosse
verkehrend

„Nein. Ich gehe nicht mehr hinauf— aus besonderen
Gründen , dte ich dir vielleicht später einmal mitteile.
Uebrigens wie hat dir denn Frau Varndai gefallen?"

„Außerordentlich — das kann ich nicht leugnen ."
„So ? Und wo lerntest du sie kennen'?"
„Fch traf bei meinem alten Lehrer Professor Eorbach

mit ihr zusammen. Aber ich sah sie da nicht zum ersten
Mal . Schon vor zwei Jahren begegnete ich ihr ln Rom —
sogar unter etivas romantischen Umständen. Und damals
wie heute erschien sie mir als eine Frau von geradeza
bezaubernder Anmut."

, Ĥöre, mein Lieber, dann ist es doch vielleicht besser,
du gehst nicht nach Erlau ."

„Und weshalb nicht? Weil ich Frau Barndal schön
finde?"

„Ja, deshalb! Sie ist ein gefährliches Weib- eine
Von denen, die rnit vollem Bewußtsein eines Mannes Leben
zugrunde richten können. Ich glaube, ihr verstorbener
Gatte , der arme Mann , wußte ein Lied davon zu singen."

„Seine Ehe war also nicht glücklich^
„Wie hätte sie es sein können, da diese berechnende

Kokette den alternden , kränklichen und mit einem fatalen
körperlichen Gebrechen behafteten Mann ohne allen Zweifel
niemals geliebt hat.



NM Südamerika!
Friedrichshafen , 20. August.

Der Start zu der geplanten Südamerikafahrt
des Luftschiffes „Graf Zeppelin " wurde vom 26. auf 29.
August verschoben. Veranlassung dazu gab die verspätete
Ankunft des vom Luftschiffbau nach Pernambuco entsand¬
ten Ingenieur Rösch. Dieser ist beauftragt , die Verbesserun¬
gen und Erneuerungen auf dem südamerikanischen Flugge¬
lände nachzuprüfen. An der vom Luftschiffbau Zeppelin er¬
stellten Gasanstalt und auch an dem Ankermast wurden
Verbesserungen vorgenommen. Die Werft in Friedrichs¬
hafen hat einen Spezialwagen mit einem Drehgestell ge¬
baut , auf dem das Heck des Luftschiffes ruhen soll, wenn
es am Mast verankert wird . Der sogen. Heckwagen ist vor
einigen Wochen vom Luftschiffbau nach Pernambuco abge¬
schickt worden. Um den Ankermast in Pernambuco wurde
ein Schienenkreis neu gelegt, auf dem der Heckwagen mit
dem Luftschiff sich in der Windrichtung bewegen kann.

Das Luftschiff wird diesmal m Sevilla keine Zwischen¬
landung vornehmen, sondern von Friedrichshasen direkt
nach Pernambuco fahren, wo es am 1. September einkref-
fen wird . Die Fahrtroute wird das Luftschiff fe nach Wet¬
terlage über die Kanarischen oder Kap Vertuschen Inseln
nehmen, wo über Santa Cruz, Teneriffa oder Dorko Prana
Post abgeworfen wird . Aach zweitägigem Aufenthalt , also
am 3. September wird das Luftschiff von Pernambuco die
direkte Heimreise nach Friedrichshafen antreken.

(:) Mainz . Der ledige 39 jährige Dienstknecht Hermann
Baumann aus Altschweiler in Baden , der seit längeren
Jahren im benachbarten Heidesheim bedienstet ist, kehrte
dort in angetrunkenem Zustande in seine Dienststelle bei der
Witwe Eschborn in der Mainzer Straße zurück. Man be¬
merkte, daß aus dem Zimmer des Dienstknechts Rauch
drang , worauf man sofort die Feuerwehr verständigte. Nach
dem gewaltsamen Oeffnen der Türe fand man in dem mit
Rauch gefüllten Zimmer , neben dem glimmenden Bett lie¬
gend, Baumann erstickt vor. Die näheren Feststellungen
ergaben , daß B. im Bette geraucht hatte und dabei einschlief.
Die brennende Zigarette war auf das Bett gefallen und
hatte dieses zum Glimmen gebracht. Da die Fenster geschlos¬
sen waren , konnte sich das Feuer nicht entwickeln. Baumann
ist anscheinend erwacht und wollte zur Tür eilen, wozu aber
seine fi'röfte nicht mehr ausreichten und er so ein Opfer
keiner eigenen Unvorsichtigkeit wurde.

*

(:) Darmstadt . (Ein ungetreuer Beamter .) Das
Bezirksschöffengericht verhandelte gegen einen Steuerassi¬
stenten in Darmstadt wegen Unterschlagung und verur¬
teilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte hatte
sich der Amtsunterschlagung in 2 Fällen und der 'schweren
Urkundenfälschung schuldig gemacht.

(:) Darmstadt . _ (Schwerer  V e r ke h r s u n f a l l.j
Cde der Wilhelminenstraße und Annastraße stieß ein Pev
wnenauto mit einem Motorradfahrer aus Biblis zusammen.
Der Motorradfahrer trug schwere Verletzungen davon und
wurde von der Rettungswache nach dem Krankenhaus ver-
bracht.

(•') Offenbach. (DreiJahreZuchthaus füretne»
Einbreche  r .) Der Schneider Thomas Frech, der erheb¬
lich vorbestraft ist, wurde vom Offenbacher Erweiterten
Schöffengericht wegen Einbruchs zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt . Er war in ein Wasserhäuschen eingebrochen, wo¬
bei ihm 5—6000 Zigaretten in die Hände gefallen waren.
Ein Komplize von ihm, der nicht vorbestrafte Bäcker Ga-
letzky, der mit ihm einen anderen Einbruch in eine Gast¬
wirtschaft ausgeführt hatte , wobei den Einbrechern ver¬
schiedene Ehrcnbecher eines Vereins in die Hände gefallen

wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.
(:) Offenbach (Grabschändung .) Ans dem jüdischen

Friedhof m Offenbach wurden von Bubenhand zwei Grab-
steine von ihren Sockeln gestürzt. Glücklicherweisewurden
die Steine durch den Sturz auf den weichen Boden nicht
beschädigt.C-) Ellerstadt. (Schwerer Unfall.) Ein junger Mann
von hier kam beim Obstbrechen dadurch zu Fall , daß ihm
die neue Leiter mitten entzwei brach. Der Verunglückte
trug5 Rippenbrüche und Handverlctzungen davon und
wußte von der Sanitätswache nach dem Herz-Jesu -Hosvitalln Darmstadt überführt werden.

Feuer aus Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.
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8. Fortsetzung.
Sie war als englische Gouvernante für die

fünfzehnjährige Sylvia nach Erlau gekommen, ein
völlig mittelloses Mädchen, über dessen Vergangenheit ein
ziemlich mystisches Dunkel schwebte. Vom ersten Tage
an war sie auf nichts anderes bedacht als daraus , den
Schloßherrn in ihre Netze zu ziehen. Nach wenig Wochen
schon war er der willenlose Sklave ihrer verführerischen
Reize. Und er ist es bis zu seinem letzten Atemzuge ge¬
blieben, obwohl sie ihn nicht durch übergroße Zärtlich¬
keit verwöhnt hat . Mer es ist ja ganz zwecklos, daß
ich dir das alles erzähle. Du wirst natürlich trotzdem
htngehen. Und es gibt nichts Dümmeres , als einen Mann
vor einer schönet: Frau zu warnen , in die er schon halb
verliebt ist." J

„Oho ! Sy weit sind wir doch noch nicht. Und ich
glaube, du brauchst dir meinetwegen wirklich keine Sorge
zu machen. Aus den Ausflug nach Erlau aber möchte ich
in der Tat nicht gern verzichten. Werde ich doch auch
Professor Corbach und seine Tochter dort finden."

„Den Professor ? Ja , geht denn Frau Edith mit der
Absicht um, eine ganze Maler -Kolonie auf ihrer Be-
fitzuug einzurichten ?"

Hubert erzählte arglos von dem Aufträge , der seinen
ehemaligen Lehrer nach Erlau führen würde. Und Rü¬
diger meinte:

„Wenn Frau Varndal wirklich so viel Interesse
an ihren alten Bildern hat, was ich ihr allerdings kaum
zugetraut hätte , so konnte sie keine bessere Wahl treffen
als diese. Hat auch Corbach als schaffender Künstler den
einst errungenen Ehrenplatz nicht behaupten können, so ist
er doch unzweiselhaft der geschickteste unter allen mir be¬
kannten Restauratoren . Seine Vertrautheit mit der Mal-
wetse und den künstlerischen Besonderheiten der alten Mei¬
ster ist geradezu staunenswert . In unserm Museum hängt

Obergauner Iacobi ..bereist" Deutschland.
:: Frankfurt a. M. Der in Worms verhaftete Einmiete¬

schwindler Jacobi hat , wie die Ermittlungen ergeben haben,
in vielen deutschen Städten Betrügereien und Diebstähle
verübt . Er wird van Hannover , Bonn , Mainz und anderen
Orten verfolgt und hat auch in Frankfurt verschiedene Straf¬
taten begangen . Es ist nicht anzunehmen , daß die sämt¬
lichen Strafverfahren von der Frankfurter Behörde über¬
nommen werden, weil dann die Ladung zahlreicher aus¬
wärtiger Zeugen in Betracht käme und erhebliche Kosten
entstehen würden . Jacobi wird also eine „Rundreise " durch
Deutschland unternehmen , um an den verschiedenen Orten
abgeurteilt zu werden.

Südsee-Insulaner -Schlachk in Frankfurk.
:: Frankfurk a. 21t. Sechs Südsee-Jnsulaner , die bekannt¬

lich zur Zeit im Frankfurter Zoo gastieren, gerieten auf
einer verkehrsreichen Straße in Streit . Es kam zu einer
wüsten Prügelei , die mit einer Alarmierung des Ueberfall-
kommandos endete. Die Polizei mußte mit dem Gummi¬
knüppel dazwischenhauen, um die renitenten Burschen zur
Ruhe zu bringen . Einige Insulaner haben bei der Schlä¬
gerei böse Verletzungen erlitten.

Der Marburger Raubüberfall aufgeklärk.
:: Marburg . Die Angelegenheit des Sohnes des Metz¬

germeisters Katz, der bei der Kasseler Polizei angab , er sei
im Auto entführt , betäubt und beraubt worden , hat eine
überraschende Aufklärung gefunden. Bei der weiteren Ver¬
nehmung gab Katz an , daß er freiwillig mitgefahren sei
und das Geld dafür hingegeben habe. Er hätte dies nur
getan , weilihn seine Freundinausgrschmiert
hätte . Wie er zu seinen ersten Angaben gekommen sei,
wisse er nicht. Eine derartige Ausrede wird ihn vor einer
Strafe nicht schützen, denn seine „Beraubung " hatte in
Marburg und Umgebung ungeheure Erregung unter der
Bevölkerung ausgelöst.

Stinkbomben gegen Frau Dr. kienle.
:: Marburg . Die aus dem Stuttgarter Prozeß bekannte

Aerztin , Frau Dr . .Kienle, sprach hier in einer öffentlichen
Bersammlung über den umstrittenen Paragraphen 218.
Während ihres Vortrages wurde die Rednerin durch stö¬
rende Zurufe unterbrochen und verschiedentlich auch Stink¬
bomben geworfen, wodurch eine Panik unter den Zuhörern
entstand. Die Polizei hat eine Untersuchung eingeleitet.

(:) Groß -Gerau . (Beginn der Weißkohlernte)
Die Weißkohlernte, die dieses Jahr qualitativ gut ausfällt,
hat begonnen. Aus Goddelau wird gemeldet, daß dort für
den Zentner Weißkohl gegenwärtig der außerordentlich
niedrige Preis von einer Mark bezahlt wird.

(:) Lorsch. (Drakonische Maßnahmen gegen
F e l d d i e b e.) Drakonische Maßnahmen ergreift die hie-
sige Bürgermeisterei zur Bekämpfung der immer mehr um
sich greifenden Felddiebstähle, indem sie die Namen der
Frevler in der Lokalpresse veröffentlicht.

(:) Hillesheim. (Ein gefährliches Kabel .) Land¬
wirt Engelhardt bekam die Dreschmaschine. Das
Kabel log unter der Erdoberfläche. Als der Landwirt mit
seinem mit zwei Pferden bespannten Wegen darüber fuhr,
das Kabel war an dieser Stelle vielleicht nicht genügend
isoliert, bekamen die Pferde einen elektrischen Schlag und
fielen tot zu Boden. Engelhardt , der den Tieren zu Hilfe
kommen wollte und sie am Kopf packte, wurde von dem
Strom weggeschleudert.

Sabotageakt auf argentinischen Kreuzern. Nach Mel¬
dungen aus Barcelona  haben die dort im Hafen lie¬
genden argentinischen Kreuzer „Almirante Brown " und
„Dost de Mayo " wegen eines Sabotageaktes nicht die
Heimfahrt antreten können. Die Kessel des Kreuzers „Dost
de Mayo " seien von zwei Bordmaschinisten unbrauchbar ge¬
macht worden . Man habe die Schuhdigen verhaftet und sei
NUN genötigt die Hilfe eines italienischen Dampfers ab-,u-
warten , der den Schaden reparieren soll.

Ein chinesischer Dampfer mit Mann und Maus gesun¬
ken. Nach einer in London eingetroffenen Meldung der
Indo -Chinesischen Schiffahrts -Gesellschaft ist der Dampfer
„Kwoilwang" vor der chinesischen Küste untergegangen
Sechs Offiziere, süiutlich Engländer , und die chinesische Be¬
satzung sind ertrunken.

Einer der Haupkbelastungszeugen im hatsmann -Pro-
zeß gestorben. Wie aus Innsbruck  gemeldet wird, ist
der Gastwirt Wilhelm Feder in Zillertal gestorben, der mH
semem Bruder „ dem Wirt der Dominikus-Hütte, einer der
Hauptbelastungszeugen im Prozeß Halsmann gewesen ist.
In dem Prozeß handelte es sich bekanntlich um die Frage,
ob der Student Halsmann seinen Vater ermordet hat . Das
Gericht hat in zwei Instanzen Halsmann für schuldig er¬
klärt, jetzt ist ein Antrag aus Wiederaufnahme des Versah'
rens gestellt worden, fodaß der Prozeß möglicherweise noch'mals verhandelt werden wird.

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Prograininnuminern : b.55

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I; 6.30 Mor-
gengymnastik II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55
Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldun¬
gen; 12.05 Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener
Zeitzeichen; 13 Schallplatten, Fortsetzung; 13.50 Nachrichten;
14 Werbekonzert; 15 Gseßener Wetterbericht; 17 Nachmittags¬
konzert; 18.30 und 19.30 Wirtschaftsmeldungen.

Sonntag , 23. August: 7 Hamburger Hafenkonzert; 8.15
Morgenfeier; 11 Lieder- und Sprechchöre der ausländischen
Arbeiterjugend; 11.30 Bachkantate; 12.15 Schallplatten; 13.50
Zehmninutendienst der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14
Stunde des Landes; 15 Stunde der Fugend; 16 Nachmittags¬
konzert; 18 „Bauern von Hruschowo", Vorlesung; 16.30 Un¬
terhaltungskonzert; 18.55 „Vom Nutzen der schlechten Litera¬
tur ", Vortrag ; 19.20 Sonderwetterdienst für die Landwirt¬
schaft, anschließend Sportnachrichten; 19.30 Tänze in Natio¬
nen; 20 „Herr und Dame Denis", Operette; 21.15 Abend¬
konzert; 22.15 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik.

. Montag , 24. August: 15.15 „Eine Viertelstunde Deutsche
Reichspost", Vortrag ; 18.40 „Deutsche reisen nach England",
Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.45 „Zum
königlichen Fladen", Vorlesung; 20.15 Abschiedskonzert Franz
Völker; 22.15 Zeitbericht; 22.55 Nachrichten.

Dienstag, 25. August: 15.15 Hausfrauen-Nachmittag;
18.40 „Wozu eigentlich Goldwährung", Vortrag ; 19.45 Ak-
tordeon-Duette; 20.30 Gespräch mit Elly Beinhorn; 21 Kon¬
zert; 22 Zigeuncrmusik; 22.15 Nachrichten; 22.35 Zigeuner-
inusik, Fortsetzung.

Mittwoch, 26. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 18.40 „Paul Verlaine und die symbolistische
Dichtung", Vortrag ; 19.05 „Konstantinopel, die Stadt der
Moscheen und Zisternen", Vortrag ; 19.45 Wir und sie!, Bun¬
ter Abend; 21.15 Operettenkonzert; 22.40 Nachrichten.

Donnerstag , 27. August: 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Zeitsragen; 19.05 „Gesellschaftliche Gruppen in der
Politik", Vortrag ; 19.45 Altdeutsche Märsche; 21.45 Kammer¬
musik; 22.25 Nachrichten; 22.45 Unterhaltungskonzert.

Freitag , 28. August: 15.15 Erziehung und Bildung;
16 Großer Preis von Baden-Baden, Hörbericht; 18.40 „Das
katholische Sozialprogramm der Gegenwart", Vortrag ; 19.05
Der Frankfurter Goethepreis, Ansprache; 19.45 Unterhal¬
tungskonzert; 21 Orchester-Serenaden; 21.45 Englische Lieder;
22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik.

Samstag , 29. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stund-
der Jugend ; 18.40 „Hoover", Vortrag ; 19.05 Spanischer
Sprachunterricht; 18.45 Unterhaltungskonzert; 21.30 Militär¬
konzert; 23 Nachrichten; 23.20 Tanzmusik.

Heize , koche , backe , schmore

Vertreter . Jakob Siegfried , Maffcnheimcrftr . 38 , Tel . 139
Lieferung in Fuhren und Einzel-Zentnern

ein von ihm restanriertcr Franz Hals, bei dem er fast
ein Drittel der arg mitgenommenen Leinwand hat ne»
übermalen müssen, und dem doch selbst der feinste Kenner
nichts von einer modernen Ausbesserung anmerken würde."

„Er beschäftigt sich also jetzt viel mit derartigen Ar¬beiten?"
„Ich denke ja . Obwohl er einige weitere Aufträge un¬

serer Museums-Verwaltung ziemlich schroff zurückgewiesen
hat . Aber er besitzt, soviel ich weiß, kein Vermögen.
Man erzählt sich sogar, daß er sehr stark verschuldet sei.
Seine akademische Lehrtätigkeit hat er längst aufgegeben,
und die Bilder , die er während der letzten Jahre gemalt
hat , sind so gut wie unverkäuflich. Wovon also sollte er
sein Leben fristen, wenn nicht von diesen Restaurations-
Arbeiten, zu denen er sich wohl nur aus künstlerischem
Ehrgeiz nicht öffentlich bekennen mag."

Der leise Groll , den Hubert vorhin gegen seinen Lehrer
gefühlt, hatte sich bei diesen Mitteilungen des Doktors
in eine Empfindung innigsten Mitleids verwandelt. Jetzt
verstand er die Ursache von Corbachs Verbitterung besser
als zuvor, und er trug es dem bedauernswerten Manne
nicht länger nach, daß sich die Pfeile seines beißenden
Sarkasmus auch gegen ihn gerichtet hatten . In der Stille
des Herzens nahm er sich vielmehr vor, ihn fortan nur
noch pietätvoller und ehrerbietiger zu behandeln. Und er
lenkte das Gespräch rasch auf andere Dinge, weil es ihm
weh getan hätte , aus dem Munde des Freundes vielleicht
irgendein hartes Wort über Professor Corbach zu ver¬
nehmen.

Da Doktor Rüdiger seine Reisedispositionen bereits
getroffen hatte und nicht durch deren etwaige Aenderung
seiner sehnsüchtig harrenden Mutter eine Enttäuschung
bereiten wollte, mußten sie schon nach einer kleinen Weile
wieder vorläufigen Mschted voneinander nehmen. Aber
sie verabredeten, daß Hubert ihn nach acht Tagen in
Partcnhofen aussuchen und nicht auf Schloß Erlau , son¬
dern bet ihm Wohnung nehmen werde — ein Arrangement,
auf dem der Doktor mit dem ganzen Gewicht seiner alten
Freundschaftsrechte bestanden hatte.

„Dann kann ich auch deinen Verkehr mit der schönen
Frau Edith viel besser beaufsichtigen," hatte er halb
scherzend halb ernsthaft hiiizugefügt, „und ich kann zur

rechten Zeit mit Güte oder mit Gewalt einscyretten, wenn
mir die Geschichte eine bedenkliche Wendung zu nehmen"
scheint."

Mit herzlichem Händedruck hatten sie sich unter dem,'
Portal des Ausstellungs -Gebäudes getrennt , aber ein sehr!
begreifliches Verlangen zog den jungen Maler noch ein¬
mal tu den Saal zurück, darin seine Bilder hingen. / .

Wieder hatten wie vorhin, mehrere Gruppen von Be¬
schauern vor ihnen Aufstellung genommen. Weit abseits
von den anderen aller, wie ivenn sie durch ihre lauten
Bemerkungen nicht gestört werden wollte, stand eine eirr- t-
zelne weibliche Gestalt. Und Hubert fühlte sich auf das./
Freudigste überrascht, als er in ihr Margarete Corbach,
erkannte. >?

Er wollte rasch auf sie zueilen ; aber ein Blick ans
ihr Gesicht machte ihn zaudern . Es war ein Ausdruck,
so andächtiger Versunkenheit und so weltentrückten Ent¬
zückens in ihrem Antlitz, daß er davon tief ergriffen und
fast ein wenig beschämt wurde. Rein , sie sollte nicht
ahnen, daß er sie in ihrer stillen Bewunderung seiner
Werke belauscht habe. Vorsichtig, um nicht von ihr be- ,
merkt zu werden, zog er sich zurück, und erst eine Viertel-
stunde später, als sie raschen Schrittes den Saal und
den Ausstellnngspalast verlassen wollte, trat er ihr wir,
von ungefähr in den Weg. >

Margarete war betroffen und anfangs ein wenig ver¬
legen, wie jemand, der sich auf einer verbotenen Hand-
lung ertappt sieht. Aber Hubert bemühte sich rechts
schaffen, durch sein heiteres Geplauder ihre Befangenheit
zu verscheuchen. Und während er an ihrer Seite durch,
die Parkanlagen schritt, sprach er nach manchem auds-
ren auch davon, wie hübsch es sein würde, wenn sie «am
acht Tagen auf Ertan zusammen träfen . Da blieb M
stehen und sagte leise: 1

„Wirst du mir böse sein, Hubert , wenn ich mir he^
ausnehme, eine sehr unbescheidene Bitte an dich & ■
richten?" !>

„Böse? Ich dir ? Nein, gewiß nicht, Gretel ! Last
nur tu Gottesnamen hören !" .

„Ich möchte dich bitten, deinen Besuch auf ErlM
zu verschieben, bis wir nicht mehr dort sind."

(Fortsetzung folgt.).
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